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Balfours Rede
Waſhington, 16. November.4.97

8 In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Abrüſtungs
nferenz hielt der Führer der engliſchen Delegation Balfour
in Beantwortung der Vorſchläge des Staatsſekretärs Hughes ſeine
mit großer Spannung erwartete Rede, in der er eingangs aus
ſührte: „Ich rechne mich zu den Glücklichen der Erde, daß ich an
den Verhandlungen teilnehmen und mein Scherflein zu ihnen
deitragen kann. Der vergangene Sonnabend war ein denkwür-
ger Tag, und das Geheimnis war in der Tat wunderbar be

700. wahrt worden. Jch hoffe, daß alle Geheimniſſe unſerer Dis
kuſſionen, ſie Geheimniſſe ſein müſſen, ſo bewahrt bleiben
mögen. Nach Eröffnung der Konferenz durch den Präſidenten
harding wurde mir plötzlich klar, daß ich nicht nur an einer hohen
derſammlung teilnehme, ſondern, daß es ſich um ein welt
hitoriſches Ereignis handelt. Dann kam Balfour auf
de Beziehungen zwiſchen Großbritannien und Amerika zu
ſtrechen und erklärte: „Glauben Sie mir, daß es keine Gründe des
Ehrgeizes ſind und ebenſowenig Gründe, die aus Geſchichte oderAchten erſtehen, ſondern ſolche, die ſich einfach aus den Tat-

e ergeben, daß es niemals in der Weltgeſchichte ein ſo großes
eich gab, wie es das britiſche Reich darſtellt. Dieſe Tatſache iſt

ja zweifellos jedem bekannt, der hier anweſend iſt, und jeder

M. R. V.
x, den offig

verſchiede

ungsheim,

Brandbet ſolle ſie erkennen. Jeder ſollte ſich ſelbſt vorſtellen, welche
Fiellung das britiſche Reich wirklich einnimmt. z alle vonZahl ander V nen ſind ger der Vereinigten Staaten. Sie ſtehen feſt und

er der er in einer Reihe, doppelt geſchützt gegen jeden nur erdenk
on, Sp. de feindlichen Angriff. Aber Jhr Schutz liegt nicht nur darin,
ind Sport aß Sie eine Bevölkerung von über 100 Millionen darſtellen, er
er in den e liegt nicht darin, daß Sie das reichſte Land der Welt ſind, ſondern
e Vorau W her allem ſchützt Sie die geographiſche Lage Jhres Landes vor
ingen n M Ecefahren. Das britiſche Reich iſt aus natürlichen Gründen ineburg der e entgegengeſetzter Lage. Jhre weſtlichen Staaten ſind
lpitzſch de B. durch ein Meer von über 1000 Meilen Breite gegen jedenStaudtl von ngeift geſchützt. Wenn das Herz Jhres Reiches Gefahren aus

werden. e wenn Sie auf den Seehandel angewieſenMeter treu W nd dann werden Sie einſehen, daß Sie ſich gegen die Gefahren
liefern, hüten müſſen, die Sie bedrohen können. Das Leben Englands

hängt von ſicheren Seeſtraßen ab, und wir müſſen Ga-innſchaften tantien haben, daß dieſe Sicherheit gewahrt bleibt. Glauben Sie
ſpiel gern W a nit, daß ich hier ein Klagelied anſtimmen will über die

er Schwäche meines Landes, im Gegenteil, wir ſind ſtark und fühlen
M et aber unſere ſtrategiſche Schwäche iſt ſo offenſichtlich

jedermann und würde unſere Feinde zu einem Angriff er-
nicht muligen, wenn wir dieſe Tatſache vernachläſſigen würden. Laſſen

Manof e ins nicht die Wunden vergeſſen, die der Krieg geſchlagen hat.
urg i Nit Zuſtimmung und Bewunderung haben wir den großen Plan
Wein des Herrn Hughes verfolgt, und im Geiſte ſympathiſieren wir mit
egen im. Vir ſehen in dieſem Plan eine Baſis für die bedeutendſten

Reformen in der Rüſtungsfrage. Durch Tapferkeit und Pa
triotismus wurde der Krieg gewonnen, aber weder Tapferkeit,
noh Patriotismus, noch die Genialität irgendeines Staatsmannes
würden genügen, um den internationalen Wiederaufbau ohne
Vaff engewalt zu 5 Dieſe Geſichtspunkte ſind in
erſter Linie von ger ichtigkeit für die drei Nationen, die die
gößten Flotten beſitzen, aber auch die europäiſchen Staaten, die
nen geringeren Bedarf für eine Flotte haben, ſind an dieſer

ge intereſſiert, da die immer unerſchwinglicher werdenden
der Rüſtungen zu Lande dadurch weniger fühlbar ſein

IIIIIIIIIIl den. Balfour führte darauf aus, daß die Konferenz geeignet
a dieſer Frage große Reſultate zu zeitigen, wenn ſie für die

inunun ten der Welt in großzügiger und weitherziger Form die Pro
nen der Abrüſtung feſtlegt. „Die Regierung des Landes,

ich vertrete, ſympathiſiert in aufrichtigſter
S mit der Politik der Vereinigten Staaten. Sie haben
viſerer Anſicht nach den richtigen Standpunkt eingenommen,

ſie die Kampfflotte für aggreſſiv anſehen, und ſie haben
6 die Hilfsſchiffe in die Kampfflotten einzubeſchließen,
e die Augen und Ohren der Schlachtflotte vorſtellen und gr en

e Angriffsmethoden unentbehrlich ſind. Der Standpunkt der
n Dächte, daß man die Hilfsſchiffe als tatſächlich zur Kampf

e gehörig anſehen müſſe, hat daher eine gewiſſe Berech
äng und ich glaube beſtimmt, daß man dieſe Auffaſſung teilen

Meiner Anſicht n iſt die Mitteilung, die am vergange
Sonnabend an alle Welt ausgeſandt wurde, nicht dagu an
von denen, die am meiſten davon berührt werden, mit

er Anerkennung aufgenommen zu werden. Es ſteht außeret daß einzelne Fragen in befriedigender Weiſe nur in
eeſitzungen erledigt werden können.

Be nächſter Redner richtete ſodann der Vertreter Japans,
„ngton Koy, das Wort an die Verſammlung, indem er

n Urh e daß Japan die Zwecke der Konferenz billige und ſchätze.
er düſa erkenne das Gute an, das eine Beſchränkung der
le u erzielen müſſe. Der vorgeſchlagene Plan müſſe

5 die Laſten erleichtern, die die Völker jetzt tragen, und3 verfehlen, den Frieden der Welt helſem zu in
n ine n Japan daher bereit ſei, ſich mit einer weitgehen

e ſchränkung ſeiner Flottenrüſtungen einverſtanden zu er
n o müßten immerhin die Grengen beobachtet werden, die

Eienart des Landes bedingten. t dem Unterſeeboot ſei im
re der häufigſte Mißbrauch getrieben worden.

irgendwie durchführbar ſei, müſſe das Unter
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der amerikaniſche Geſchäftsträger für B
Präſident Harding hat den Commiſſioner Ellis Dreſel zum Ge-
ſchäſtsträger der Vereinigten Staaten beim Deutſchen Reich ernannt

Amerikaniſche Drohungen in Waſhington

Donnerstag 17. November

e We in Zukunft gänzlich ab geſchafft werden, um
ieſen Mißbrauch ein für allemal unmöglich zu machen

Der italieniſche Delegierte Schanzer legte kurz die
italieniſche Auffaſſung über die Seeabrüſtung feſt, in-
dem er ſagte, der Friede auf der Welt könne nicht ewig beſtehen,
wenn man nicht Mittel und Wege in Erwägung ziehe, um das
wirtſchaftliche Gleichgewicht der Welt wieder herzuſtellen. Eine
moderne Ziviliſation und eine Weltwirtſchaft ſeien nicht denkbar,
wenn man nicht den Handel der einzelnen Na-
tionen zu einem Ganzen zuſammenfaſſe. Der durch
den Krieg erſchütterte Handel müſſe erſt wieder ins Leben ge
rufen und in Bewegung gebracht werden. Hughes vertagte
darauf die Sitzung und kündigte an, daß in der nächſten Sitzung
r aud über die Entwaffnung zu Lande ſprechen
wird.

Der engliſche Delegierte zur Abrüſtungs- Konferenz Bal
four erklärte, England ſei bereit, das von Staatsſekretär
Hughes namens der Vereinigten Staaten vorgeſchlagene Verhält
nis der S der Hauptſeemächte anzunehmen.
Mit großer Wärme begrüßte Balfour dann, daß ſich der Plan
Hughes ausdrücklich mit den drei größten Seemächten beſchäftigt,während alle anderen Mächte, die bis heute nicht den V
hätten und, wie er hoffe, nie den Wunſch hegen würden, Flotten
zu unterhalten, die größer wären, als für die Verteidigung ihrer
nationalen Ehre und Sicherheit notwendig ſeien, überhaupt nicht
z wapnt würden. Balfour knüpfte daran die Empfehlung, daß
die den Seemächten zugeſtandene Tonnage für Unterſee-
boote noch weiter beſchränkt und, wenn irgend möglich,
ſogar der Bau großer U-Boote, die nicht zur Verteidigung,
ſondern zum Angriff in einer Weiſe die ziviliſierte Nationen mit
Abſcheu erfüllen müßte, beſtimmt ſeien, ganz verboten
würde. Man dürfe nicht vergeſſen, daß mit UBooten als Waffe
ſehr leicht Mißbrauch getrieben werden könne und daß im letzten
Kriege mit dieſen tatſächlich in gröbſter Weiſe Mißbrauch ge
trieben worden ſei.

China fordert Unabhängigkeit
Einer Mitteilung Wellington Koos zufolge wird die chine-

ſiſche Delegation der Waſhingtoner Konferenz Vorſchläge für eine

Regelung der Probleme des fernen Oſtens unterbreiten, die auf
folgenden allgemeinen Grundſätzen fußen:

„Von der Rehabilitierung Chinas hängt der
Friede des fernen Oſtens ab.

China muß in die Lage geſetzt werden, ſeine eigene
wirtſchaftliche Wiederherſtellung durch die Ent-
wicklung der natürlichen Hilfsquellen des Landes zu
vollbringen.

Auch die territoriale Jntegrität Chinas muß
gewährleiſtet werden und weitere Eingriffe durch ausländiſche
Konzeſſionen aufhören.

Ching muß abſolute politiſche Unabhängig-
keit haben und von jeder Einwirkung von außen verſchont
bleiben.

Die unzufriedenen Japaner
London, 17. November.

„Times“ berichtet aus Tokio, daß das japaniſche Marineamt
die japaniſchen Gegenvorſchläge in der Abrüſtungs-
frage an die japaniſche Delegation in Waſhington telegraphiert
hat. Es heißt darin, Japan werde durch die Vorſchläge des
Staatsſekretärs Hughes benachteiligt, und zwar infolge
ſeiner Schwäche im Schiffbau. Außerdem erſucht Japan,
die Zahl der ihm verbleibenden Großkampfſchiffe von zehn auf
zwölf zu erhöhen. Wie „Daily Mail“ aus Tokiv meldet, wird von
ſeiten japaniſcher Marinekreiſe in dem Blatt „Nitſchi Nitſchi
Schimbun“ dargelegt, daß die Vorſchläge des Staatsſekretärs
Hughes vollkommen unfair Feien und nur den amerikan:
ſchen Anſprüchen gerecht würden. Japan könne dieſen lächer-
lichen Vorſchlägen nicht beiſtimmen. Einer der
jopaniſchen Marineſachverſtändigen erklärte allerdings dem Ver
treter des NewYork Herald“: Die amerikaniſchen Vorſchläge
gehen weiter, als Japan erwartet hatte, doch liegen
die Unterſchiede zwiſchen den Vorſchlägen von Hughes und Javans
eigenen Anſichten nicht allzu weit auseinander. Das-
ſelbe Blatt berichtet, daß die javaniſchen Marineſachverſtändigen
etwa zehn Tage zur genauen Prüfung der Vorſchläge Staats-
ſekretär Hughes' benötigen werden, daß dieſe Prüfung aber nicht
eine vollkommene Ablehnung dieſer Vorſchläge durch
Japan zur Folge haben werde.

d

Wie aus Waſhington gemeldet wird, ſoll der Kongreß
dadon unterrichtet worden ſein, daß die Vereinigten Staaten
für den Fall der Ablehnung ihres Abrüſtungsvorſchlages ent
ſchloſſen ſeien, zu den 16 Großkampfſchiffen, deren Pläne bereits
fertig vorliegen, unver züglich weitere 14 hinzuzu-
bauen der Bau würde ſtark beſchleunigt werden.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Druck von Otto Thiele, Halle-Saale
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Das Danzig-polniſche
Wirtſchaftsabkommen

Aus Danzig wird geſchrieben:
Ein ſtattliches Büchlein iſt das gegen Ende Oktober in

Warſchau unterzeichnete „Abkommen zwiſchen der Freien
Stadt Danzig und Polen zur Ausführung und Ergänzung
der Danzig polniſchen Konvention“. In deutſchem und
polniſchem Text gedruckt, umfaßt es auf über 130 Seiten
neun verſchiedene Teile mit 244 Artikeln. Namentlich in
Buchdruckerkreiſen erregte es mit Recht unliebſames Auf
ſehen, daß man dieſe umfangreiche Arbeit der Druckerei des
fanatiſch deutſchfeindlichen Hetzblättchens „Gazeta Gdanska“
übertragen hat, obgleich es in Danzig ſehr große und viel
leiſtungsfähigere deutſche Firmen gibt, die ſelbſtverſtändlich
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gleichfalls auf pol
niſchen Typendruck eingerichtet ſind. Der Senat tat, als ob
er das nicht wußte; der wahre Grund ſeines Handelns iſt
aber wohl geweſen, daß er den Polen ein beſonderes Ent
gegenkommen zeigen wollte, indem er auch ihr Gewerbe
unterſtützte. Jn Polen wäre eine ſo zarte Rückſichtnahme
auf Deutſche unmöglich geweſen. Die einzelnen Teile um-
faſſen folgende Angelegenheiten: Staatsangehörigkeit, Ge
richtsweſen, Poſt, Schiffahrt, Finanzen, Zoll, wirtſchaftliche
Ein und Ausfuhr und die Verſorgung der Freien Stadt
mit Lebensmitteln, Brenn und Rohſtoffen. Dazu kommen
Schlußbeſtimmungen, die die Fragen der Sprache, der
Schule, der Fiſcherei und Liquidation behandeln.

Was die deutſche Oeffentlichkeit ganz allgemein inter
eſſiert, ſind die Beſtimmungen über die Zollunion und die
kommende Wirtſchaftseinheit. Der Kern dieſer Abmachungen
iſt: Danzig bildet vom 1. Januar 1922 ab mit Polen ein ge-
meinſames Zollgebiet und der volniſche Zolltarif gewinnt
dann auch für den Freiſtaat Geltung. Urſprünglich war vor
geſehen, daß die Einverleibung des Freiſtaates in das pol-
niſche Zollgebiet erſt drei Monate nach der Unterzeichnung
des Vertrages ſtattfinden ſollte. Dieſe an ſich kurze Friſt iſt
nun noch um einen Monat vermindert worden, was eine
weſentliche Verſchlechterung der Lage für Danzig bedeutet.
Der Zolltarif, der doch gar nicht auf den Freiſtaat zuge-
ſchnitten iſt, ſoll einer Reviſion unterzogen werden. Das
kann lange Zeit in Anſpruch nehmen, und ſo wird ſicher im
Januar zunächſt der unveränderte polniſche Zolltarif in
Kraft treten. Welche Härten für Danzigs Jnduſtrie und
Handel daraus entſtehen, iſt ohne weiteres klar. Bis zum
April 1922 ſoll eine völlige Wirtſchaftseinheit zwiſchen
Danzig und Polen durch Aufhebung der Wirtſchaftsgrenze
geſchaffen werden. Vergleicht man die deutſche und die pol-
niſche Valuta, ſo erſcheint eine derartige künſtliche Einheit als
Unding, das die ſchwerſten Unzuträglichkeiten herbeiführen
muß. Mag die deutſche Währung auch in letzter Zeit ge
ſunken, die polniſche etwas geſtiegen ſein, ſo bleibt der Unter
ſchied dennoch ein kraſſer. Es iſt nicht lange her, daß der
polniſche Finanzminiſter Michalſki freimütig im Sejm er-
klärte: „Das Dach über dem Haupt des (polniſchen) Reiches
ſteht in Flammen. Die Kataſtrophe iſt viel näher, als
manche glauben. Das polniſche Geld hat nur noch den Wert
eines Lokalgeldes.“ Nicht weniger peſſimiſtiſch bemerkte
das „Journal de Pologne“: „Wir nähern uns der Kata-
ſtrophe. Es wird uns nichts übrig bleiben, als die Ver-
waltung des Landes unter engliſch-franzöſiſch- amerikaniſche
Kontrolle zu ſtellen.“ Das ſind nur einige von vielen ähn-
lichen polniſchen Stimmen. Und in eine ſolche Gefahr des
Zuſammenbruchs wird Danzig durch die Wirtſchaftseinheit
mit hineingeriſſen. Die Zuweiſung der wertvollſten Teile
Oberſchleſiens an Polen wird es auch nicht retten; denn bald
wird dort die bekannte „polniſche Wirtſchaft“ ebenfalls Platz
greifen und alles im Werte dezimieren, falls nicht die
Deutſchen ſo dumm ſind, ſich als Pioniere für den Feind in
dem geraubten Lande herzugeben.

Wie wenig Vertrauen die polniſche Bevölkerung ſelbſt
zur Wirtſchaftskraft Polens hat, konnte man in dieſen Tagen
leicht durch den Augenſchein feſtſtellen. Sobald die polniſche
Mark um das Fünffache gegen ihren vernichtend niedrigen
tiefſten Stand geſtiegen war, begannen zugereiſte volniſche
Staatsangehörige einen Sturm auf die Danziger Geſchäfte,
zumal auf Textil und Schuhwarengeſchäfte. Lange Polo-
näſen ſah man davor wie einſt im Kriege. Beſonders fielen
darunter die achteckigen Mützen der polniſchen Offiziere auf,
die ſich die Konjunktur gleichfalls nicht entgehen laſſen
wollten. Der Pole hat trotz allem zur deutſchen Mark weit
mehr Vetrauen als zur polniſchen und fürchtet, daß die pol
niſche bald wieder ſtark herabgeht. Darum will er die er
höhte Kaufkraft des polniſchen Geldes ſchnell ausnutzen, ehe
dieſer günſtige Zuſtand vorüber iſt. So erlebte Danzig vor
zeitig einen Teil ſeines Ausverkaufs, den man ohnehin für
die Zeit nach Beginn der Zollunion mit Polen erwartet.



Polen produziert wenig Jnduſtrieartikel und Fertigwaren.Sie ſind dort maßlos teuer. Daher wird man r r
der Zollſchranken in Danzig eindecken und für die

Als die Polenmark zur deutſchen wie 2: 100
ſtand, mochte das zutreffen. Doch ſchon eine Verdreifachungdes Wertes des polniſchen im Verhältnis zum deutſchen
Gelde wird dieſe Ausſicht nehmen. Dazu kommt gegen
wärtig die ſehr ſchlechte polniſche Ernte. Augenbli iſt
die Kartoffel in Pommerellen (in deutſcher Mark) noch teurer
als im Freiſtaat, wo man ſchon 80 bis 90 Mark für den
Zentner im Großhandel zahlt.
Der Vollſtändigkeit halber ſei erwähnt, daß in dem Ab
kommen immerhin einige Erleichterungen für Danzig vorge
ſehen ſind. Die für die Schiffbau und Flugzeuginduſtrie
nötwendigen Rohſtoffe ſollen vom Zoll frei bleiben. Es iſt
bekannt, Danzig eine ganze Anzahl großer und mittlerer
Werft hat. Wir erwähnen beſonders die Staats und die
Schichauwerft. Auch behalten die beſtehenden Beſtimmungen
für den Danziger Veredelungs- und Durchgangsverkehr
Geltung. Schließlich iſt dem Freiſtaat das Recht eingeräumt,
für den Gebrauch ſeiner Bevölkerung wie den Bedarf der Jn
duſtrie Höchſtmengen ein und auszuführen, die den ſtrengen
polniſchen Ein- und Ausfuhrbeſchränkungen nicht unter
worfen werden. Andererſeits muß ſich der Danziger Handel
den polniſchen Zoll vom 1. Januar ab auch für die Waren
gefallen laſſen, deren Kauf bereits vorher abgeſchloſſen war.
Das iſt eine beſonders drückende Beſtimmung. Wägt man
alles gegeneinander ab, ſo iſt bei dem Abkommen doch
Danzig der leidtragende, Polen der gewinnende Teil. Frei-
lich lag das an der Faſſung der Konvention vom 9. No
vember 1920, in deren Rahmen ſich der Ausführungsvertrag
halten mußte. Damals ſind von Dangiger Seite ſchwere
Fehler gemacht worden, und die gegenwärtigen Unterhändler
konnten nicht mehr viel herausholen.

Daß in Danzig der ſchwungvollſte Handel mit polniſchen
Noten herrſcht, iſt bekannt. Jn den verfloſſenen Tagen war
Hauſſe. Nicht nur im legitimen Handel, ſondern mehr noch
an der „ſchwarzen Börſe“. Dieſe Schieber fragwürdigſter
Geſtalt, meiſt polniſche Orientalen, arbeiten mit Betrug jeder
Art, Bauernfängerei und gelegentlich falſchen Geldſcheinen.
Die von ihnen in den Verkehr gebrachten Noten ſind zum
Teil über die Grenze geſchmuggelt, und Gewerbe und Ein
kommenſteuer zahlen die dunklen Ehrenmänner überhaupt

nicht. Da erregte es in den Kreiſen der reellen Banken ſo
wohl, als auch im Publikum große Genugtuung, daß die
Schutzpolizei einmal eine gründliche
„ſchwarzen Börſe“ vor dem Gebäude der Deutſchen Bank
cuf dem Langen Markte vermittels Sperrung der Seiten-
ſtraßen veranſtaltete. Was ſich nicht richtig ausweiſen
konnte etwa achtzig an der Zahl wurde auf Laſtautos
nach dem Polizeipräſidium gebracht. Ein Deil der Feſt
genommenen wurde dort entlaſſen, etliche aber wurden ſo
gleich über die Grenze ſpediert, da ſie keine Aufenthalts-
berechtigung hatten und ſchon einmal aus dem Freiſtaat ab
geſchoben waren. Die einmalige Säuberung freilich wird
nicht genügen und es iſt zu wünſchen, daß die Polizei ihre
Kontrolle öfter wiederholt, Hamit der „ſchwarzen Börſe“ end-
gültig das Handwerk gelegt wird.

Die Reparationsſchulden
„Chicago Tribune“ berichtet aus Waſhington, daß das

Handelsdepartement geſtern eine Ueberſicht über die
Geſamtheit der deutſchen Reparationsſchuld ver-
öffentlicht hat, die ſich hiernach auf 324655600000 Dollar
beläuft und durch Schuldverſchreibungen der Serien A, B, C ge-
deckt ſei, von denen die Serie C noch nicht ausgegeben wäre. Bei
einer feſten Jahreszahlung von 476 600 000 Dollar, die
vierteljährlich zahlbar iſt, und einer 26prozentigen Ab-
gabe vom Wert der deutſchen Ausfuhr, die ebenfalls
vierteljährlich, und zwar in bar oder in Waren zahlbar iſt, wer
den ſo ſagt die Veröffentlichung die geſamten Zahlungen
für das am 30. April 1922 endende Reparationsjahr ſich auf
5 512 730 000 Dollar belaufen. Die bis jetzt bezahlte Summe
ſei 369 000 000 Dollar.

ia im Bereiche derRazz che duſtrie ein Gegenſtoß erfolgen müßte Es fragt ſich nun, wer

Die Gewerkſchaften gegen die Induſtrie
Die ſozialiſtiſchen Pol. parl. Nachrichten teilen mit:

Die Vorſtände des Allgemeinen ne Ge

h und gen 8,einigen Tagen gegen die vom Reichsverband der Deutſchen Jn-duſtrie in der Frage der Kredithilfe gefaßten Beſchlüſſe r

hatten, ſind am 15. November zu dem ebnis gelangt,
ß bei dem wachſenden Finan elend des Reiches und der uner-

Ah Teuerung von der Reichsregierung nun unverzüglich
ein geſetzgeberiſches Eingreifen verlangt werden muß unter fol
genden R ien:

1. ſt ger des Reiches an den Sachwerten. Die Aktien
geſellſ n en 25 v. H. ihres Aktienkapitals auf
das Reich zu übertragen. Die kleineren gewerblichen Unter
nehmungen und die Landwirtſchaft ſind durch eine Steuer die der
n des Geldwertes angepaßt iſt, in gleicher Höhe zu

en.
2. Sozigliſierung des Kohlenbergbaues.
3. wirtſchaftliche Neuordnung der Verkehrsunternehmungen.

4. Schärfſte Erfaſſung der Exportdeviſen durch Ausbau der
Außenhandelskontrolle. 6. Beſchränkung der Einfuhr
auf das Lebensnotwendige. 6. Erhöhung der Ausfuhrabgaben biszur völligen Erfafſung der Vakuktagewinne.
7. Beſchleunigte Einziehung des Reichsnotopfers. 8, So
fortige Einziehung der bisherigen Steuern, insbeſondere der Ein-
kommenſteuer. Die Steuerpflichtigen müſſen verpflichtet wer
den, den Betrag ihrer eigenen Veranlagung ſo
fort an die Finanzämter abzuliefern. Bleibt dieſe
Zahlung bis zu einer Grenze von 25 Prozent hinter ihrer Ein
kommenſteuerpflicht zurück, ſo haben ſie nach der definitiven Ver
anlagungsentſcheidung des Finanzamtes den Reſt mit 5 Prozent
Zinſen abzuführen. Jſt die Selbſtveranlagung unter dieſem Be
trage zurückgeblieben, ſo haben ſie für dieſe Summe eine Ver
zinſüng von 830 Prozent zu zahlen. Die Umſaßtſteuer iſt
t Steuerpflichtigen in monatlichen Abſchlagszahlungen ab
zuführen.

9. Scharfe Beſteuerung der durch Deviſen und Effektenge-
ſchäfte erzielten Gewinne.
p n Kontrolle der privat wirtſchaftlichen Mono

ol e.
2

Eine an den bisherigen Verhandlungen des Reichsverbandes
der Jnduſtrie mit der Reichsregierung hervorragend beteiligte
Perſönlichkeit hatte die Liebenswürdigkeit, ſich zu dieſen For
derungen der Gewerkſchaften zu äußern: Er hält es für völlig
ausgeſchloſſen, daß die Jnduſtrie mit den Gewerk-
ſchaften auf Grundlage dieſer Forderungen
ernſtlich ver handeln kann. Die Hauptpunkte, über die
Verhandlungen in keiner Beziehung in Frage kommen, ſind die
Punkte 7 und 8. Jnnerhalb des Reichsverbandes war man
ſich klar darüber, daß auf den Stoß der Bedingungen der Jn-

der Stärkere bleibt. Der Reichsverband wünſcht

Verſammlung heraus wurde ihm bei ſeinem Urteil über

mals haben befreunden können.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Dienstag mi

Zragen c P paration zuſammenhängen. Da v

ungen waren, li nähere Mitteilu ädie Sitzung nicht vor. en ws z wen h
Der HanſaBund zu den Steuervorlagen

Entſchließung des Präſidiums.
Der Hanſabund anerkennt angeſichts der Finangnot

Reiches, der Länder und der Gemeinden die
erhöhte Einnahmen zu ſorgen.

Die Geſundung der Finanzen iſt ohne Stabiliſierung der
Valuta unmöglich. Vorausſetzung dafür iſt die Beſeitigung der
paſſiven Zahlungsbilanz. Dieſe iſt aber nicht zu erreichen, ſo
lange Deutſchland gezwungen iſt, Milliardenwerte ohne Gleiſtungen an das Ausland abzuführen. Weiteſtgehende e
ſion des Friedensvertrages bzw. des Londaner Ultimatums,
mindeſtens aber vorläufige Einſtellung der Reparation
gen iſt daher geboten, ſoll überhaupt die Möglichkeit für eine
geordnete Finanzwirtſchaſt geſchaffen werden.

Bei der Unmöglichkeit, die laufenden Reparationszahlungen
aus Steuern aufzubringen, iſt die nächſtliegende Aufgabe
Finanzgeſetzgebung, Einnahmen und Ausgaben des innerenReichshaushaltes in Einklang zu bringen. Ha iſt die äußerſte

de r und höchſte Arbeitsanſpannung in allen Zweigen
der Verwaltung, insbeſondere aller öffentlichen Betriebe, unter
tung aller nicht unbedingt notwendigen Arbeitskräfte ge
oten.

Direkte, indirekte ſowie Verkehrsſteuern und Zölle dürfen
nicht die wirtſchaftlichen Grundlagen von Gewerbe, Handel
Jnduſtrie, Handwerk und Landwirtſchaft untergraben. Sie
ſind vielmehr deren Leiſtungsfähigkeit anzupaſſen.

Direkte Steuern können auf die Dauer nicht aus der Suh,
ſtanz des Vermögens, ſondern nur aus den Erträgniſſen dezVermögens und der Arbeit gezogen werden. Die Etufen und

Sätze der Steuertarife ſind periodiſch der Geldentwertung an
zupaſſen.

Die Zuſammenfaſſung der vielen verſchiedenartigen immer
dasſelbe Steuerobjekt treffenden direkten Steuern in wenige,
überſichtliche, einfache und daher leicht durchführbare Steuern
auf Vermögen und Einkommen iſt im In der Steuer
zahler, der Reichsfinanzen und der Finanzbehörden ungb
weisbar.

Die bisherigen Finanzgeſetze und die jetzt vorliegenden
Geſetzentwürfe entbehren der Einheitlichkeit, Ueberſichtlichkeit
und Klarheit; ſie ſind daher größtenteils undurchführbar und
bringen bei ſchwerſter Ueberlaſtung des ehrlichen Steuer
zahlers dem Reiche nicht entfernt die vorgeſehenen Einnahmen,

Die Bewertungsgrundſätze müſſen einheitlich und einwand
frei im Geſetz ſelbſt gemeinverſtändlich geregelt werden.

Dieſen Grundſätzen entſprechend ſind die vorliegenden
Geſetzentwürfe einer ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen.

ſelbſtverſtändlich in erſter Linie Verhandlun-
gen mit den Gewerkſchaften, aber Verhandlungen auf
ſachlicher Grundlage. Solche Verhandlungen haben jedoch nur
dann Ausſicht auf Erfolg, wenn die Gewerkfchaften gewillt ſind,
geleitet von dem Beſtreben, mit gutem Willen nach einer Löſung
zu ſuchen, an einer Beſſerung der wirtſchaflichen Verhälniſſe und
an der Kreditaktion der Jnduſtrie, die doch nur dieſer Opfer auf
erlegt, ernſtlich mitzuarbeiten. Man darf natürlich die Forderun
gen der Gewerkſchaften auch nicht überſchätzen. Schon in aller
Kürze wird es ſich zeigen, ob die Gewerkſchaften gewillt ſind, den
Weg mit ſuchen zu helfen, der uns an dem Zuſammenbruch
vorbeiführt.

Wirth gegen das Jnduſtrieangebot
Jm Reichsausſchuß der deutſchen Zentrums

partei, der geſtern zu längeren Beratungen zuſammentrat,
nohm der Reichskanzler Dr. Wirth das Wort zu einer eingehenden
Rede über die innen- und außenpolitiſche Lage. Jn ſeinen Aus
führungen nannte er die politiſche Lage mehr als verworren und
unüberſehbar. Er ging dann ganz beſonders auf das Kredit
angebot der deutſchen Jnduſtrie ein. Er nannte
dieſes Angebot unannehmbar und überhaupt nicht diskutierbar.
Von einem modifizierten Angebot der Jnduſtrie,
wie es neuerdings nach den Preſſemeldungen ausgearbeitet wor-
den ſein ſoll, ſei ihm bisher noch nichts bekannt. Aus der

Der HanſaBund verhehlt nicht, daß er ſchwerſte Bedenken
gegen zahlreiche Beſtimmungen der vorgelegten Steuergeſetz
entwürfe hegt und wird dieſe Bedenken im einzelnen den
Steuerausſchüſſen des Reichstages übermitteln.

Der Strafantrag im Reigenprozeß
Nach langtägigen Verhandlungen im Reigenprozeß folgte am

Dienstag endlich das Plaidoher des Staatsanwalts. Er kommt
zu dem Schluß, daß die Aufführung des „Reigen“ als Vornahme
einer unzüchtigen Handlung aufzufaſſen und die Angelklagten
ſtrafrechtlich verantwortlich ſeien, da alle objektiven
und ſubjektiven Vorausſetzungen erfüllt ſeien. Die beiden
Theaterdirektoren ſeien nicht Anſtifter, ſondern Mittäter, der An
geklagte Reinſch als Spielleiter Gehilfe. Das Ausmaf der Strafe
iſt ſchwierig. Es iſt den Angeklagten zuzubilligen, ſie an
fänglich auch künſtleriſche Zwecke verfolgt en, es war aber die
materielle Seite für die Aufführung ausſchlaggebend. Daß Sla
dek für die Aufführungserlaubnis des Stückes an Holländer eine
halbe Million zahlen konnte, beweiſt, daß Millionen herausgeholt
worden ſind. Vorher war die Lage des Kleinen Theaters wenig
günſtig. Daß die Vorführungen a dem 22. Juni ſern
wurden, bedeutet eine Verhöhnun es Gerichts. Eineſtrafe wäre ein Hohn. Nur Gefangnisſtrafe iſt hier an
gebracht.

Der Staatsanwalt beantragt gegen die Angellag
ten Sladek und Eyſoldt je 4 Monate Gefängnis, gegen
dte übrigen Angeklagten je 8 Wochen, gegen Reuſch Freie
ſprechung.
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Dante-Leier

der Freien Volksbühne Halle
Die DanteBüſte kennt jeder, ſeine „Göttliche Komödie“ faſt

niemand, und doch ſchreiben viele und noch mehr reden darüber.
Beſonders heute, wo es doch im Dante-Erinnerungsjahr ſozu
ſagen ſich ſo gehört

Die Gedächtnisfeier der Freien Volksbühne für den Dichter
der „Göttlichen Komödie“ am Dienstag im großen Saale des
„Volksparks“ hatte nichts dergleichen an ſich. Man ſetzte nichts
voraus und baute von Grund aus auf. Ein Klarviervortrag Kapell-
meiſter Hans Stiebers, Ricordanza von Henrico Boſſi, er
öffnete den Abend; die Gedenkrede hielt Profeſſor Dr. Ziehen,
und die befruchtende Wirkung von Dantes Werk auf die bildende
Kunſt von Giotto, Boticelli, Raffael, Michelangelo, über rer
bach bis auf Hodler zeigte an Hand zahlreicher Lichtbilder Privat
dozent Dr. Gerſtenberg Roſtock. Nach einer kurzen Pauſe
ſprach Bettina Seippe Berlin den 8., 5., 28. und 80. Geſang
aus der „Göttlichen Komödie“; die erſten drei der Hölle, der
letztere dem Paradies zugehörig; dazu noch zwei Sonette und ein
Kanzone. Faſt ſollte man ſich hierüber jeder Wertſchätzung ent
halten, ſo lief unter aller Kritik ſtand der Vortrag dieſer Dame.
Den beſten Beweis für die Einſchätzung ihres Könnens auch von
ſeiten des Publikums mag ſie ſchon daraus entnommen haben,
daß man die geringſte Pauſe im r benutzte, um und
in Scharen zu fliehen. Dem Referenten drängte ſich unwillkürlich
ein Vergleich auf zwiſchen Dantes tiefſtem Jnferno, dem Eisſee,
und ſeinem Sitzplatz im Saale, als er da ohne Gnade ausharren
mußte, ſchutzlos dem Schauergeheul der Specherin preisgegeben!
„Schau hin und geh weiter.

Den weſentlichſten Anteil an dem Gelingen, ich möchte ſogar
kühnlich behaupten, das Hauptverdienſt um die Feier, hatte Ge
heimrat Ziehen mit ſeiner Gedenkrede, die in verblüffend
ſchlichter Form, doch voller Lebendigkeit und Anſchaulichkeit die
gewaltige Architektonik der Danteſchen Dichtung vor dem geiſtigen
Auge der Zuhörer erſtehen ließ, ungemein eindringlicher, plaſti-
ſcher und farbvoller, als es die vorgeführten Bilder oder gar die
geſprochenen Proben Danteſcher Verſe tun konnten. Der Vor
trag ſei deshalb in nur wenig verkürzter Form hier wieder

ben.
ein Volk im Laufe ſeiner Entwicklung einmal tief ge

ſunken iſt, wenn Gleichgültigkeit gegen ſein Unglück und Sitten-
loſigkeit einreißen, dann erſteht ihm oft ein großer Mann, der es
emporzurütteln vermag aus ſeiner Tiefe, der ihm ein Wegweiſer
iſt zur Höhe. Wie im Alten Teſtament dem Volke der Juden die
Zrapheten erſtanden, ſo wurde gegen Ende des 18. Jahrhunderts

takien ein Dante geſchenkt. Die italieniſchen Städtee in blutiger Fehde, oft noch gar im Jnnern zerriſſen von

wilden Parteiungen, regiert von wahnwitziger Vergnügungs und
Jchſucht. Wucherer, Mörder, Räuber und Dirnen trieben ihr
Weſen allzeit und überall, und die Kirche gab ihnen ein Beiſpiel
durch Beſtechlichkeit und wüſtes Schmarotzerleben. Lateran
ſtand ohne Dach es war eine Zeit des ſchlimmſten Verfalls.
Jn dieſe Welt hinein trat Dante, deſſen Todestag, der 14. oder
beſſer 13. September, ſich in dieſem Jahre zum 600. Male jährt.
Er war kein politiſcher Redner, kein geiſtlicher Reformator, wie
Savonarola, er war ein Dichter, deſſen Werk langſamer wirkt,
aber auch länger erhalten bleibt. Um 1265 wurde er ge
boren. Von ſeinen Eltern wiſſen wir nicht viel, denn er wurde
früh verwaiſt. Seine geiſtige Beſchäftigung erſtreckte ſich auf
die damals üblichen Wiſſensgebiete, Mathematik, Theologie und
Philoſophie. Mit 30 Jahren heiratete er eine Frau, die in ſeinem
Leben eine geringe, in ſeiner Dichtung überhaupt keine Rolle
ſpielte. Früh trat er auch in das politiſche Leben ein, und ſtand
bei den inneren Wirren ſeiner Vaterſtadt Floren z auf Seiten
der „Weißen“, die ſich auch Ghibellinen nannten, im Gegenſatz zu
den „Schwarzen“, den Guelfen. Jm Sommer des Jahres 1300
bekleidete er auf 2 Monate das höchſte Amt der Stadt, das
Priorat. Kurz darauf brachen die alten Streitigkeiten von
neuem aus. Karl v. Valois, der Bruder des franzöſiſchen Königs,
zog herbei, um Frieden zu ſtiften, brach jedoch ſeinen Eid und
öffnete im Verein mit den „Schwarzen“ die Gefängniſſe. Jn der
Verwirrung ergriffen die Empörer die Herrſchaft, und 1602 mußte
Dante mit den Häuptern ſeiner Partei fliehen, der Be
ſtechung und Erpreſſung angeſchuldigt. Neu belebten ſich die
Hoffnungen auf eine Geſundung Jtaliens, die er auf ſeinem
Wanderleben durch die Städte des Landes nicht ſinken ließ, als
nach der Ermordung Albrechts I. von Oeſterreich durch Johann
Parricida Heinrich VII. von Luxemburg den Thron beſtieg und
mit einem Heere nach Jtalien zog. 1312 in Rom zum Kaiſer
gekrönt, ſtarb Heinrich ſchon im folgenden Jahre, durch ſeinen
Beichtvater mit einer Hoſtie vergiftei. Dantes Hoffnungen auf
eine Geſundung der Zuſtände ſchwanden völlig, und er begann,
große Reiſen zu machen, die ihn nach England, Frankreich
und Flandern führten. Jn den letzten Jahren ſeines Lebens
fand er eine Gaſtſtätte in Ravenna, wo er 1321 geſtorben und
begraben iſt. Zu ſpät kam die Reue in Florenz; als man ſeine
Leiche überführen wollte, war ſie von Franziskanermönchen be-
reits heimlich entfernt.

Jn. dieſes wechſelvolle Leben webt ſich hinein eine weibliche
Geſtalt, die der Beatrice. Zweimal hat der Dichter ſie ge
ſehen, in einem roten Kleid als neunjähriges Kind und ſpäter
in weißem Gewande als vollerblühte Jungfrau. Jhre Geſtalt iſt
vielumſtritten. Das Nachbars Kind kann ſie nicht geweſen ſein;
wie ſollte er die nur zweimal geſehen haben? Vielleicht iſt ſie
auch nur eine aus der franzöſiſchen Troubadourdichtung über
nommene Geſtalt; möglicherweiſe lebte ſie wirklich, und der

Dichter hat ſie idealiſiert und zur Führerin durch ſein Lebelerkoren. Weiter webt ſich in des t Werden und Wirken

ſeine Dichtung. Jn der Jugend ſchuf er lyriſche Werke. De
Sammlung „Neues Leben“ ſchildert die Entwicklung ſeiner Liebe
aus dem rein ſinnlichen Element hinauf zu idealer Verklärung
Noch eine Schrift iſt bedeutungsvoll für ſeine Weltanſchauung
„Ueber die Monarchie“. Das menſchliche Glück ſoll nicht allen
dort oben im Fenſeits, ſondern ſchon hier unten blühen, und
neben der Herrſchaft der Kirche ſoll ein Staat alle Völker einen
in dem ein König herrſcht, der dieſelbe Anſchauung haben ſoll di
Jahrhunderte äter der große Preußenkönig ausſprach
„rex propter gentem“, der König iſt der erſte Diener des
Staates. In einem anderen Werke, dem „Gaſtmahl“, verteidigt
er ſeine Liebe. Hier ſteht ein Satz, der damals in ſeiner Art die
Welt entzückte, nach deſſen Muſter man den Stil „ſüß nannte:
„Die Augen ſind die Valkone, auf die die Dame Seele un
jedoch nur zuweilen Alle dieſe Werke jedoch treten z
hinter der Göttkichen Komödie“, die den Dichter unſter.
lich machte. Dante als Volksergieher ſchrieb ſie entgegen den
Brauch nicht lateiniſch, ſondern italieniſch, mit eigenem, neuge
ſchaffenem und dem Volke abgelauſchten Versmaß, Terzinen

dreifach gekoppeltem Reim. nen dennd nun das Gedicht ſelbſt. Jm wilden Wald erſcheinen gen
Dichter drei reißende Tiere, Panther, Löwe und Wölfin. t
Ausweg iſt mehr möglich, da erſcheint dem Bedrängten Be
der Weiſe, der Dichter, der Zauberer des Mittelalters, und
deutet ihm, der Weg zurück ſein unmöglich; vorwärts müſſen
mit ihm durch Hölle, Fegefeuer und Himmel. Den Zögern n
reißt der Name Beatrice vorwärts. Das Höllentor emg
die Wanderer. Durch mich geht's ein zur Stadt der Schred
Auf weiter Ebene erblicken die beiden Scharen von Se 6
folgt von Bienenſchwärmen, ewig flüchtig. Es ſind die in
gültigen, die auf der Welt weder Gutes noch Schlechtes
nicht warm noch kalt waren. Sie nahen dem Grenzflus e
Hölle, dem Acheron. Charon, der Fährmann, ſcheucht der 1t we
den hinweg, nur leichte Laſt trägt ſein Kahn. Dante e
wußtlos nieder und ſchlafend wird er übergeſetzt. Sie g cher
in die Gefilde der ungetauft geſtorbenen Heiden, hie
und gerechten Könige. Ein ergreifendes Bild ſchildert n
der Dichter: Hier wandel. Cäſar, der Sultan Saladin, der Ge
Gegner der Kreuzzüge ein Zeichen von Dantes aroben en
rechtigkeitsgefühl und die Dichter der Vorzeit, die e wl
ins Geſpräch ziehen. Sie leben ohne Qual, und doch
Schmerz, ausgeſchloſſen zu ſein von dem Reiche der dert
von der Erlöſung. Dann beginnt der Hö lentrig
neun Ringen, der einſt durch Lucifers Sturz in die Aue
Erde entſtand. An den Wänden ſind die Kreiſe der
ſitzt auf dem zweiten Kreis der Totenrichter Minos, e
Schlagen des Schweifes die Zahl der Stufen angibt, di

durn

Jnduſtrieangebot lebhaft zugeſtimmt. Diinduſtriellen gar eä de Zentrums ne er
Ausſchußſitzung keinen Zweifel darüber, daß ſie vſchließung des Reichsrerbandes der Deutſchen Induſtrie 5 m
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als vie deutſchpolniſchen verhandlungen

e in Genfzu en Gie die „TelegraphenUnion“ erfährt, iſt als Bera
iter w. ſie Beratungen der Delegierten in der ober
Betrag ſolefi chen Frage endgültig Genf beſtimmt worden. An
ine W ngen werden nur die deutſchen und iſchen
s r erten ohne r von Mitarbeitern nehmen.We wird eine von den alliierten Mächten noch zu be
den a wende Perſönlichkeit führen. Die Genfer Verhandlungen, die
n ſelh

1.den Verhandlungen gewählt werden.

erſa
J

n den Charakter von Beſprechungen tragen werden, beginnen
November. Erſt in Genf wird der Ort für die ent

ten

Die „verankerte“ Slagge
den ſich die Demokraten

Tagung erkoren von der Wandh in einträchtigem Nebeneinander die ſchwarz weißrote
die ſchwarzrot gelbe Flagge, ein Symbol des demokra

Aber derweil dihen Januskopfes.
ich auf die Verſammlung herabſehen, erhebt ſich drun-

e

Flaggen ſchiedlich-

m im Saale wütender Streit. Die Anhänger der Farben,
mer denen Deutſchland großmächtig und geachtet war,
nſchen endlich eine Klärung: Die eine Flagge ſoll herun
et war nicht im Augenblick, aber für ſpäter. Um Gottes
len, mahnen die Vorſichtigen, nur keine Aufregung, denn
g könnte die eben erſt wieder mühſelig gekittete Einheit
x Partei ja ſchon wieder gefährden. Der weisheitsvolle
fguß eines Vertreters ſtellt feſt, daß dieſes unerfreuliche
warz-Rot-Gelb in der Verfaſſung verankert iſt.
ind wenn der Demokrat von verfaſſungsmäßigen Veranke-
ingen hört, ſo packt ihn allemal eine ehrfürchtige Scheu.
in führendes demokratiſches Mitglied hat ſchon ſo viel von

I
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Phraſeologie in ſich aufgenommen,ſozialdemokratiſchen
es Schwarz-Weiß-Rot als die Farben der „Konterrevo

tion bezeichnet. Es iſt natürlich Herr Quidde, der Ueber
iſiſt. Aber ſein Geiſt wirkt, wie ſo oft, nicht verſöhnend,

dern verhetzend.und. Große Erregung, Stimmengewirr.
Ouidde erhält Hilfe. Jm Saale wird ſtürmiſch Schluß

fen. Als der Radikalinski fertig iſt, fragt ein Rhein
aus dem beſetzten Gebiet: „Wollen Sie, daß

nen die ſchwarzen Beſtien erklären ſol-
n, daß Sie Deutſche ſind Ein Zwiſchenſpiel,ren g ohne Zweifel für die Partei eine ernſthafte und nicht
verdiente Blamage bedeutet.
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Streſemann über einen Großblock.

uiſchen Volkspartei in Breslau wendete ſich, wie die „Schleſ.

ung nach rechts nur müſſen dann die
ionalen den Strich ziehen gegen den Re
iſo ſchlimm ſei wie der Linksradikalismus.

Die „verankerte Flagge“
den Demokraten wirklich den Blick dafür zu trüben,

Deutſche und dann erſt Sklaven von Ver

Auf der Tagung der
zig. berichtet, der Abg. Streſemann gegen den Gedanken
Rechtsblockes, der den Linksblock zur Folge haben würde.

auf einer Baſis, die von möglichſt weit rechts nach möglichſt
z reiche, könne konſtante Politik getrieben werden. Erſir Einbeziehung der Sozialdemokratie in den Kreis der Re

rungsparteien, weil dann automatiſch die Spaltung der ſo
iſtiſchhen Parteien eintrete; doch wünſche er auch eine Erwei-

emäßigten DeutſchHisrabikaliemus, er

vielleicht verrät Herr Streſemann, wo dieſer Strich zu
J iſt.
BVohlfahrtsminiſter Hirtſiefer. Der Kandidat für das Wohl
miniſterium, Verbandsſekretär Hirtſiefer, hat den Ruf als
fahrtsminiſter angenommen.
die Ernennung eines deutſchen Botſchafters für Waſhington
d mit Rückſicht die Wichtigkeit der wirtſchaftlchen Be
gen zur Union demnächſt erfolgen.
Ketbann“ in München Wie uns aus München gedrahtet

d tritt dort mit des Miniſters des Jnnern an
Stelle der techniſchen Nothilfe der Notbann. Da die Sozial
raten und Radikalen aber hinter dem Notbann eine Geheim
wiſation erblicken, ſei mitgeteilt, es ſich um eine un
tſhe neutrale Organiſation handelt, die dem Wohle der
meinheit zur Erhaltung des Lebens und der Geſundheit

t. Sie will durch Rat und Tat Hilfe leiſten in aller Not, die
entargewalten und Radikalismus bringen können. Sie ſteht
hließlich im Dienſte der Allgemeinheit und handelt nur im
treſſe der Allgemeinheit. Der Arbeitsbereich des Notbannes
Rünchen erſtreckt ſich auf das Gebiet der Stadt und des Be
antes München.

e
er,

echtem Empfinden als Ketzer ver
die größten Sünder, die das

e a die ec termörder, die Grafr und ſein Todfeind, der Erzbiſchof von Piſa, der eine
re in den Nacken des anderen grabend, und am tiefſten
t erößten Verräter der Weltgeſchichte: Judastot. Brutus und Caſſius, die ihre Wohltäter ver

v werden ew von den drei Mäulern Lucifers zer
Mit dieſem tternden Vilde ſchließt die Hölle.

u Zentrum der Erde, dem tiefſten Höllenſchachte, dem
e geht es aufwärts, in neun gleichen Ri zum

Fegefeuers, der bis zu den aufm wunderbare Landſchaft empfängt die beiden Dichter,
er Vergil, ſchön, wie ſie nie ein Menſch geahnt, die
er u glänzt vom Himmel herab, und der Oſten
ren Strahlen. Der Berg der Reinigung ſteigt aus

u fe auf. Hier weilen die Sünder, die zwar übel
och on auf Erden bereuten. Die Stolzen
a mütigen engnn unter Felſenlaſten, die ſie vor

n, und doch lobſingen ſie Goit, der ihn n eine Er
Der oberſte Kreis reinigt in Flammen die

i di entü Vergils Verſicherung,hiſcrle wen burhengen
t von e entgegen, die Luftim 9 ſichtbe er ſteht entzückt. Da er

in s Drr Manteleinen z im Haar. ward dereiner Seele geſtillt; als die Schöne ihm ſeine
kt er zerknirſcht zu Boden, um aber ſogleich
ung und Vergeſſen zu finden. Sündenrein
der Geliebten das Paradies, den Himmel

ſieht hier die Kirchenfürſten und Philoſophen,
weilen die Helden Karl der Große,t el ard und die gerechten Fürſten. Höchſtes

die ihr Leben der Anſchauung widmeten; von

ihnen blickt er zurück nach der Erde, und er lächelt, ſo klein und

e----- üGoOGOGDCCCÜCT

Aktiongeselisechaften
Kaliwerk Krügershall A.G. Eine außerordentliche Gene

ralverſammlung ſoll über eine Erhöhung des Grund
kapitals um 89 Mill. M. Stammkapital und 4 Mill. M. Vor
zugsaktien, letztere mit zehnfachem Stimmrecht, beſchließen. Das

etzliche S W der Beſitzer von Aktien und Vorzugsaktienſt ausgeſchloſſen. Ferner ſollen diesbezügliche Satzungsände-

rungen ſowie Neuwahlen zum Aufſichtsrat vorgenommen werden.
Ziegeleimaſchinenfabrik Th. Groke in Merſeburg. Die Ver

waltung ſchlägt die Verteilung einer Dividende von 25 (20)Brogenf und 100 M. Sondervergütung vor.

industrie, Handel, Handwork
Hat der entlaſſene Arbeitnehmer Anſpruch auf Urlaub?

Dieſe Streitfrage iſt Veranlaſſung zu einer Unzahl von Streitig-
keiten und Gerichts ſowie Schlichtungsverhandlungen aller Art
geweſen. Sobald dieſer im Fgre ausdrücklich in
allen Einzelheiten geregelt iſt, iſt die Antwork auf die Fragenatürlich ſche leicht. Meiſt iſt dies jedoch nicht der Fall und dann

muß nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen entſchieden werden.
Von beſonderer Bedeutung für die Beurteilung des Einzelfalles
iſt der Umſtand, ob der gekündigte Arbeitnehmer, der die im
Tarif vorgeſehene Dauer der r. erreicht hat,
ſeinen Anſpruch rechtzeitig geltend gemacht hat (d. h. ſpäteſtens
während des Laufes der Kündigungsfriſt) und ob er die im
Tarif vorgeſehene Urlaubsperiode erreicht hat. Nur wenn beide
letztgenannten Vorausſetzungen zutreffen, hat der entlaſſene Ar
beitnehmer Anſpruch auf Urlaub. Jn allen anderen Fällen, ins-
beſondere bei verſpäteter Geltendmachung, entfällt der Urlaubs-
anſpruch. Jn Nr. 40 der Mitteilungen des Deutſchen
Jnduſtrieſchutzverbandes, Sitz Dresden GGe-
ſchäftsführer Grützner) wird dieſe Frage eingehend unter Be
rufung auf eine gange Reihe ergangener Urteile behandelt.

bth. Verliner Viehmarkt vom 15. November. Amtlicher
Bericht. Auftrieb: 2225 Rinder, 1412 Kälber, 6525 Schafe,
8719 eine, 898 Ziegen, 537 Schweine aus dem Memelgebiet,
199 Bakonier und 54 aus Litauen. Preiſe: Ochſen 500--725 M.,
Bullen 500-—825 M., Kühe 325——850 M., Kälber 550--1400 M.,
Schafe 250-—650 M., Schweine 1000--1650 M. Der Handel ver
lief bei Rindern, Schafen und Schweinen ruhig, bei Kälbern
ziemlich glatt.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
Weiße Bohnen 1 Pfd. Birnen 1 Pfd. 1,50--3,00

Aepfel 1 Pfd.
Walnüſſe 1 Mdl. 2,00--2,50
Butter l „Pid.-Stück 19,00 --20,00

1 Stück 3,00

Sellerie 1 Stück
wiebeln 1. Pfd.
eerrettich 1 Stange

Kürbis 1 Pfd. 50v wurden auf dem Markte noch Fleiſch und WurſtwarenS

ſowie che feilgeboten.
Verkehr

Schiffahrt. Am 15. November trafen die Kähne Nr. 591,
668, 1110, 6866 und 6641 in Aken ein.

x Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Reederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen
am 165. November: Kahn Nr. 448, Sr. Auguſt Köhler, vom Ham-
burg; Kahn Nr. 418, Sr. Auguſt Thiele, von Hamburg; Eil-
dampfer „Nienburg“ mit Stückgut von Hamburg.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 16. November.
Ebd. Halle ſtellte 5836, ſtellte nicht 2781 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsondienst dar „H.
Berlin. den 17. November 1921.

Börsenvorberieht.
Unter dem Einfluß der Unſicherheit auf dem Devi-

a ne wo der Dollar bis a ca. 253 zurückging, und
er ſteuerlichen Maßnahmen war die Börſe und erſtmalig auch

das vatpublikum in größerem Umfange verkaufsluſtig,
ſo daß die Börſe recht matt einſetzte. Kursrückgänge von

verächtlich kommt ſie vor. Erſt 200 r ſpäter erkannte
Kopernikus, daß die Erde nicht der Mittelpunkt der Welt ſei.
Wie weit war doch der Dichter ſeiner Zeit voraus! Durch den
Planeten und Fixſternhimmel gelangt er zu dem Kriſtall
himmel, den er jedoch nicht unmittelbar erkt, ſondern erſt
im Auge Beatrices leuchten ſieht. Und der Gipfel der Seligkeit
liegt im Lichthimmel der „xroſa caeleſta“. Hier ſitzen die
en Maria und Chriſtus auf ihrem Thron. Staunend

eht er. Plötzlich iſt Beatrice verſchwunden und Bernhard von
Clairveaux zeigt ſie in mitten unter den Seligen auf ihrem
Platze. Da bittet die Jungfrau Maria für ihn, Gott ſchauen zu
dürfen. Ein Blitz leuchtet auf, und er erblickt einen nblick
et in ſeiner heiligen Dreieinigkeit. So ſchließt das

Ehrhard Evers.

Drittes philharmoniſches Konzert
Wenn die „Philharmonie“ bewußte Pflege Mahlerſcher Ton

kunſt treiben will und in Abſicht hat, im Laufe der kommenden
Monate dieſen Plan allmählich zu verwirklichen, ſo werden die

i Jhr folgte am Dienstag imThaliaſaal die erſte in D-Dur, deren Entſtehung etwa drei Jahr
zurückliegt. Es iſt nicht unwichtig, das zu unterſtreichen.

n dieſer Zeitſpanne hat die deutſche Muſik eine ganz gewaltigeEntwicklung durchgemacht und nebenbei das Ohr zum Verſtänd-

nis von Klängen erzogen, die früher als häßlich glatt abgelehnt
wurden. Es iſt deshalb durchaus begreiflich, daß die Muſik
Mahlers nirgends mehr auf Schwierigkeiten der Aufnahme ſtieß.
Selbſt der übel angeſchriebene dritte Satz, der früher viel Wider
ſpruch wachgerufen hat, wurde ohne Bedenken von den Hörern
entgegengenommen. Ueberhaupt darf man wohl heute ſagen, daß
dieſe erſte Sinfonie in ihrem Gedankengang keine großen Rätſel
aufgibt, daß ſie infolgedeſſen ſelbſt dem Unbefangenen Ver
gnügen bereiten wird. Vielleicht trugen auch die aufklärenden
Worte, die dem Zettel beigegeben waren, nicht wenig dazu bei,
die letzten Zweifel zu zerſtreuen. Frei von allem Ballaſt unter

w m

100 bis 150 Prozent bildeten die Regel, aber auch Abſchläge von
200 bis 400 Prozent kamen bei einzelnen Papieren vor, wie bei
Bochumer Gußſtahl, Rheiniſche Braunkohlen, Badiſche Anilin,

lten u. Guilleaume und 499 Prozent für Stoehr. Renten be
uptet, mit Ausnahme der Valutarenten. Das Geſchäft war

allgemein ſt i II bei großer Zurückhaltung, was auch vom Deviſen
markte gilt.

Vorkurse der Berliner Börse

Hambg. Pabkett,
bert Farben

Th. Goldschmidt
Höchster Farbw.
Kdöln-Rottweller
Allg. Elektr.-Ges.
Bergmann, Blektr.

werk
Sohuekoert

Siemens Halske
Adle keDtsaeh. I avemburg le,Gelsenkireh. Bgw.

Harpener
Laurahütte
AManneswann
Phöniz
Reihbnetabl
Deutsche Kali
A.-G. t Anilinf.

Orenstein&Koppe!
Hirsoh Kupfer
Rheinmet
Otavi Minen

Devisen-Vorkurse
17. 11. 21

Mittelkurse
Amsterdam
Brüssol

Wopenhagen
tockholm

Schweiz

W i 3 4 RHallesche Notierungen, Halle a. S., 15. Nov. 21.
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Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Berantwortlich für Politik: Heklmut Böttcher; für politiſche Rachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkewirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Erich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

eſchobener Auslegungen, konnte alſo die Muſik Mahlers nur
urch ſich ſelbſt wirken. Und das hat ſie in ganz überraſchender

Weiſe getan. Der Eindruck war großartig und feſſelte die Zu
hörer in atemloſer Spannung. Ein Hauptverdienſt an dieſemſchönen Erfolg fiel Benno Frät und der durch Gewandhaus-
mitglieder namhaft verſtärkten Theaterkapelle zu. Benno
Plätz beherrſchte den ſchwierigen Stoff ganz ausgezeichnet und
leitete das Ganze mit befeuerndem Schwung. Das 80 Muſiker
ſtarke Orcheſter folgte ſeinen Anweiſungen mit aufmerkſamer
Sorgfalt und tat auch hinſichtlich der Klangſchönheit dem Mahler-
ſchen Werke alle Ehre an. Nicht völlig auf gleicher Höhe ſtand die
Ausführung des Meiſterſinger-Vorſpiels. Das herrliche Stück
ſtrömte zwar im hellen Glanze eines gut beſetzten Orcheſters da
hin, entbehrte aber etwas der inneren Ruhe und Abgeklärtheit.

Grete Stückgold aus München, die den ſoliſtiſchen Teil
des Konzertes beſtritt, verfügt über einen prächtigen Sopran,
in dem jeder Ton von natürlichem Wohllaut und feinſter Bildung
zeugt. Ein von Jnnnerlichkeit des Empfindens belebter Vortrag
ſcheint aber ihre ſchwache Seite zu ſein. Von allen Liedern, die
ſie mit Orcheſterbegleitung ſang, wüßte ich nicht eins zu nennen,
das von einiger Wärme des Gefühls durchflutet war.

Prof. Dr. W. Kaiſſer.
Jm Reigenprozeß beantragte der Staatsanwalt gegen die

Angeklagten Direktor Sladek und Frau Ehſoldt Gefängnis-
ſtrafen von je vier Monaten, gegen die übrigen Angeklagten
je drei Wochen Gefängnis, ſowie Freiſprechung des Angeklagten
Reuſch. Die Urteilsverkündung wurde auf Freitag früh feſt
geſetzt.

Eugen Bracht F. Wie ein Telegramm aus Darmſta'dt
meldet, iſt Gugen Bracht, der bekannte und bedeutende Land
ſchaftsmaler, dort im 80. Lebensjahre geſtorben. Seine Land
ſchaftsbilder, Motive aus der Lüneburger Heide und Rügen-
Hünengräber, knorrige alte Bäume in Heideeinſamkeit, geſättigt
von ſtillem Licht oder von dem Dunſt eines Septembermorgens,
Morgendämmerungen über weitem Moor, Küſtenlandſchaften voll
Chargkteriſtik und Kraft, machten ihn ſehr ſchnell berühmt und
ſind das Beſte geblieben, was er geſchaffen hat. Bracht, der eine
entſchieden ſtarke künſtleriſche Perſönlichkeit war, hat gerade auch
als Lehrer entſcheidenden Einfluß ausgeübt und ein ganzes Ge
ſchlecht von tüchtigen Landſchaftsmalern herangezogen. Er war
Mitglied der vreußiſchen und bayeriſchen Akademie der Künſte.

ZTſchechiſche Kunſtſchändung in Preßburg. Aus Preßburg
wird gemeldet: Das MariaThereſiaDenkmal, eins der bedeu-
tendſten ungariſchen Kunſtwerke, iſt von den Tſchechen zertrüm-
mert worden. Die ungariſchen Künſtler richten aus dieſem Anlaß
einen Aufruf an die Künſtler der ziviliſierten Welt, in dem ſie
um Schutz der ungariſchen Kunſtwerke in den losgetrennten Ge

Volkswirtschaftſieher Teil
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Ab morgen,

Freitag,

d. 18, Nov.
1921

Fernruf 5738.

Olaf Fönss,
Ab morgen,

Freitag
d. 18. Nov.

1921
leheher Srasse 66

Fernruf 1224.

Charlie Chaplin,
Die a er r Mine Drehtür, ein undhbrun ewan lacht mehr als über eine ganze ausgetättelte Lustspiel-Produktion. Die Wände des

„Ehrenschuld“--
Lyda Salmonova,

y Erich Kaiser-Titz

e Peukert

der versäume nicht, die V. T.-Liehtapiole, Alte Promenade, zu besuchen.

Massagebett, ein

Gertrud Woelcker
in dem ersten Olaf Fönss-Meisterfilm

Viggo Larsen
„Der Waßſin cles Phiſipp orrvis

Ein Filmwerk, das den Zuschauer nicht aus dem Banne lässt,
Vorführung: 450 7.00 9.20.,

Bad Reichenha
Naturaufuahme,

Die schädlichen Folgen des Morphiumgenusses.
dem jeder Besucher mit innerster Teilnahme folgen muss.

in dem Schwank
in 3 Akten

der König der Komik,
zieht dort ein.

„Alles für die Firma“,

Film, beibie bhapſnguele

Tragödie in 5 Akten

Vorführung:

Wer sich gesund lachen wi
(Groteske 4 2 Aktey) iet

ar gelacht
zum SeitenstVortührung:

hk fen gewälzt, bnehstäblich gebrüllt hat man über diesen Film. Die Parkett- u. Logenreihen bogen sn m r Schna e ein Schwimmbassin, dieses Inventar multipliziert mit S iedgert
fa-Palastes haben merklich gewackelt.

5.30 740

Drama in 5 An

Vortährung: 410

in der tief erschütternden

z Freitag

2 Erstaufführungen

Carl de Vogt.
Emmi Donner.

r De

Derwergiftete Strom
Hin fawoser Sensationsfilm in amerikanisehem Stil unter

e Mitwirkung vonWilhelm Diegelmann.
Esther Hagan.

Regie: Urban Gadl.

W Der vergiftete Strom ist seinem Untertitel zufolgeeine fast glaubhafte Geschichte, in der Piratenübertalle, Vab-
Kkämpfe, Kanonen, Flugzeuge usw. eine grosse Rolle spielen.

m
mm Doppel- Programm T D e

I MNise Kette der Schuld
Der erste Film der neuen Saison 1921/22 mit der be-

kannten Darstellerin SViolotte Naplierska
Mitwirkende:

Fritz Greiner, Henri Peters Arnolds.

Nur reitiges Kommen sichert Platz!

Beginn
4.00 6.15
8.30 Uhr

vtadt-Theatet
Freitag, den 18. Nov.

nichtöffentliche
Vorſtellung.
Sonnabend:

schönneſt u. Jugend
(Una eosa rara)

Singſp. v. V. Martin.

I Thallo- Theater
Sonntag, 20. November,

Schauſp. v. L. Thoma.

G ns

abends 7 Uhr:
Magdalena

s

Akte

Nodernes Theater.

Heute DonnerstagDer ElRe- Tag I Kabarett u. Ball
Robert Franz Sngakademie.

I. Konzert (1921-22)
Freitag. den 18. Nov. abends 8 Uhr

in der Marktkirehe,
Zum Gedäehtnis der Verstorbenen
Keguiem von Sgamhbati
f. gemischten Chor, Bariton-Solo u. Orchester.
Leitung: Profeasor Alfred Rahlwes.Solisten: Wilh. Guttmann, Berlin, Bariton.KonzertmeisterJ ohannes Versteg. Violine.

Orchester: das Stadttheater-Orchester.örgel: Max Vest, Leipzig.
Karten kür Nichtmitglieder zu 15. 13.--,5. und 4. M. sowie Texte bei Reinhold
Koch, Hofmusikalienhdlg., AltePromenadoe la,
und an der Abendkasse im Gesehäft von

A. Otto. Marktplatz 11.

Konzertleitung Reinhold Koeh.

Miene den 22. Nov., abds. 8in ar Degenloge (Paradeplatz) un

Konzert
Konrad Liobreceht (Violine)
Folix Wolfes, Hallo (Klavier)

Werke von Reger, Brahms und Pßtener.
Karten au 13. 9.40, 7. 5.80, 4.60 M. beiReinhold ocs Alte Promenade Ia.

viortoijs re 25 Mk. r i eines Doppelbeftes
4 Mk. rrod ob 4 e onthaltond, 3 Mk.

II. Gezellsen. Ronzert,

o

z00.
eute, Donnerstag,s abends 8 Uhr:

Leitg.: Benno PlätzSoliſt: Violinvirtuoſe
Konrad Liebreecht, Wien

Eintrittspreis 4 Mark.
Dauerkarteninhaber frei.

Konservatorium
Biensta r .Nov.,

Jahressehluß-

Konzert
Saal der Loge zuden 5 Türmen.
Karten zu 2, 4, 5 bei
Hothan, Koch u. im

Konservatorium.

Cohr. Bothmann,

Werkstäften
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinsfrabe 79-90.

Elegante
herrenzimmer

Solbad
Sürſtental,

Hobert-Franz-Str. 10.
Stark W w.Solquelle und alle
mediziniſchen Bäder.

Waschlsehe

große Auswahle

m Heyurich- mm

dri

in

6an
Außerdem

Eine romantisehe Angelegenheit in
nach Motiven des Romans

Von

In der Hauptrolle:

Aud Egede Nissen Conr
Vorführung 5.15, 8.00 Uhr.

wen m m

BesfienAn Kkeppe

aufregende Akte.
Vorkührvngtgj 4.00 64

0.20 Vhr.

u rei
desFiogen-Sonsgtiomn

Films

32 Akten

ungewoein

„Künstlerlaunen“
6 Akten

Roman tiſcs
Olga WohlbrücelL.

ad Veidt,

R O F A
Schreib- Maſchine

equem und dauernd
Schrift

s Reiſe- und Kleinbüromaſchiue
beſonders geeignet,J e 2Se Stabii und trotzdem billig.
Alleinvertrieb:

Gosfhe Buchhandlung, Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 63. Fernruf 4520 u. 1630.

LLIIIIIIIIEII
Tätige Betelligung

bis 250 Miſe.
Kaufmann, 30 Jahre alt, verheiratet, nationaler

Geſinnung und in guten Verhältniſſen lebend,
möchte ſich bis zu 250 000 M. an gutem Unternebmen tig c sen, akritauen bevorzugt,
aber nicht Bedingung, möglichſt in Halle oder Um
erung. Su n Prokuriſt inergwerks mit kaufmänniſcherr vertraut Tee di. Vertrauens

ger les Zuſammen arbeiten durchans gewähr
eiſtet. Event. Umwandlung in G. m. b. H. oder
A.G. Verſchwiegenheit Vertrauens-
volles Angebot unter T.

Ver

renſache.

G. Brossu Sang à
ſtelle dieſer Zeitung.
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Jahrgang. Nummer 529

Halle und Amgebung
Halle, 17. November,

Geheimrat Riſel achtzig Jahre alt
Heute kann der Königliche Kreisarzt a. D. des Stadtkreiſes

halle, Geheimer Mediginalrat Dr. med. Otto Riſel in Halle,
zuf achtzig Lebensjahre zurückblicken. Geboren am 17. November
1541 zu Zapfendorf als Sohn eines evangeliſchen Pfarrers, be

er die Latina in Halle und ſtudierte in Halle und Würz-
durg Medizin. Am 22. Juni 1864 erwarb er in Halle die medi
ziniſche Doktorwürde. 1914 überreichte ihm die Univerſität zu
ſeinem goldenen Doktorjubiläum eine Glückwunſchadreſſe. Nach
dem Abſchluß ſeiner mediziniſchen Studien war der Jubilar
gſſiſtent an der Mediziniſchen Univerſitätszrinik unter Profeſſor

ox Weber, ſpäter praktiſcher Arzt in Halle. Hier leitete er
ch das ſtädtiſche Krankenhaus, bis es 1885 mit den Univerſitäks-

n vsreinigt wurde. Von 1890 bis 1912 war Geheimrat
giſel Kreisarzt der Stadtkreiſes Halle. Ex war auch vierzig

lang Vorſteher der Jmpfanſtalt in Halle und hat ſich um
ſie Vervollkommnung der Schutzimpfung überhaupt große Ver-
dienſte erworben. Möge dem hochgeachteten Mitbürger, der den
heutigen Geburtstag in körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger
Friſche feiern kann, noch ein langer und glücklicher Lebensabend
beſchieden ſein.

Die Modenſchau Ausſtellung
„Stadtſchützenhaus“ ſtellte am Sonntag, und
die Jnnung der Haarformer unter Mitwirkung der

reien Vereinigung ſelbſtändiger Damenſchneiderinnen und
Jamenſchneider zu Halle (Saale), unter Benennung „Modenſchau
(h21“, ihre Erzeugniſſe aus. Sie fand in den oberen Räumen
ſtatt. Gleich rechts am Eingang fand man einen großen Aufbau
den Wachsbüſten in allen Größen, Büſten mit den modernſten

jſuren, Büſten mit künſtleriſchem Geſteck aus franzöſiſcherP ngenhet Puppen und Püppchen lachten uns entgegen, das

lieblche Geſichtchen umrahmt von braunem und hellem Gelock
ger das Zöpfchen neckiſch über die Schulter gelegt. Sämtliche

enſer Haarformer hatten ſich hier zu einem Ganzen zu
ſemmengeſchloſſen, um ihre Kunſtfertigkeit zu zeigen.

Doch weiter zum Tiſch der Firma Heinzel, Leipziger
Graße! Eine herrliche Auslage von Straußenfederfächern,
Slöden mit aparteſten Griffen und Schirmen in warmleuchten-
den Farben. Haarwaſſer, Termal-HaarfarbeWiederherſteller,

und Schönheitscreme. Römiſche Kamillenſeifen und
ſüſige Teerſeifen. Brillantine in flüſſiger und feſter Form
igte die Firma Wiegand u. Lauk, Frankfurt a. M., Par-

fümeriefabrik.
Und nun die Hüte! Die eleganteſten, eigenartigſten, die

einfachſten aus dem Atelier für feinen Damenputz von Fräulein
Karguth, Große Ulrichſtraße 29. Die vielen Kleider, Män
tel, Mantelkleider, die Kapes! Als wenn ſie noch müde vom
„Demonſtrationsſonntag“ wären, von all ſeinen Anſtrengungen,
ſo lagen ſie auf Stühlen, waren leicht hingeworfen auf teppich
bedecten Eſtraden, ihrer Herrinnen harrend, die ſie vor den
Leſchauern rütteln und ſchütteln würden, ſie wieder vorführen.
Das Publikum umſtand ſie auch dicht.

Ein weinrotes Tuchkapes auf japaniſche Seide
efüttert, das Brautkleid mit Spitzendurchſätzen und verſteckt an

fteter Schleppe, das deige Fantaſiekleid die Jacke dazu
r Seidenfutter alles aus der Nähſtube der

Frau Meyer-Jahnke, Poſadowskyſtr. 6, und die darin an
gefertigten Stickereien, gefielen ſehr.

Frau Gotthardt, Kleine Ulrichſtraße 20, zeigte ein tür
kiſeblaues Seidenkleid mit taupefarbener Spitze; Herr GBbel,
Talamtſtraße 1, ſehr gut gearbeitete Koſtüme; Fräulein Hat
ſcher, Bölbergaſſe 4, ganz wundervolle Sachen: ein türkiſe
blaues Eoliennekleid mit Chenille- und Perlſtickerei, einen
Norgenrock aus bunteſtem Seidenfrottee ſo mollig undlokend ein Jackenkleid von der 5 W. F. Wollmer,
Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 6—8, reich und geſchmackvoll
geſtikt. Fräulein Auguſt in, Große Märkerſtraße 20, entzückte
durch zwei Sammetkleider. Fräulein Lange, Seebener Str. 10,
hatte ein ſehr ſchönes ſchwerſeidenes Kleid mit Goldſpitze und
Sritzenblumen gearbeitet. Auf einer Puppe ſtand ein mauſe-
aues Kleid, von der Firma Lundenberg beſtickt. Auch
räulein Henzes hellblaues Seidenkleid mit roſa Seiden

fiderei und ein blaues Tuchjackenkleid mit Stickereien fielen auf.
Von Fräulein Bärwinkel ſah ich ein altroſa Frotteekleid

mit geſticktem Schalgürtel, ein ſchwarzes Taffetkleid. Fräulein
Reibert hatte auf ein ſchwarzes Taffetkleid ſandfarbene
Noosſtickerei angebracht. Fräulein Kemmerlings Baſtkleid
beſtrickte ſehr. Fräulein Mückenheims, Wilhelmſtraße 47,
Eammet und Seidenkleider, ebenſo Fräulein Junks kirſchrotes
Chiffonkleid auf Seide, mit einer ſeitlich ſchleppenden breiten
Schärpe aus gleichfarbiger Seide, ſo auch ihr gelbes Crepe de
HineKleid. Herr Horreis, Zinksgartenſtraße 15, zeigte ein
blaues Tuchkleid mit beige Blenden, feine Sportkoſtüme, Mäntel
und Mantelkleider. Auch reizende Kinderſpringerchen, Bluſen
in allen Farben und Arten waren zuſammengeſtellt. Alles und
des halte hohe Worte des Lobes und der Anerkennung ge
funden ſchade nur, daß Montag nicht auch, ſchon von der Er
öffnungsſtunde an, leiſe Muſik aus irgendeinem verſteckten
m elchen heraus tönte, daß nicht die Veranſtalter die Gärtner
eeſſert hatten, ihnen all ihre ſchönen Sachen zu umrahmen.

e ganz anders hätte das Einzelne gewirkt, gehoben durch
m und Grün.

er die Koſten, die böſen Koſten, hatten gewiß auch hier ihrnächtiges „Nein“ geſprochen, wie überall im de g

müſſen lernen, uns beſcheiden, Ohr und Auge nicht all
ehr zu verwöhnen und mit dem geringſten zufrieden ſein.

die e Firma Berndt, Leipzig, Kolonnadenſtraße 15, ſchloß
eihe der Ausſteller mit ihren Wachsbüſten nach franzöſiſcher

ächt ihren ManicureHänden, Miniaturbüſten in allen

Auch hier wie bei der Modenſchau am Sonntag ein vielberſprechender Anfang, der ſicherlich im nächſten Frühjahr durch

ſähindige Hand zu einem für die Halleſche L bedeut
T erreignis gemacht werden kann, wenn die Haarformer und

a erinnen und Schneider mit tüchtigen Organiſatoren und
ern zuſammenarbeiten. Frau E. M.

r

Jm

Grabbeſuch in Belgien. Nach der amtlichen AuskunftJ

Zzentral Nachweisamtes für Kr 2i h iegergräber,53 erteilt die belgiſche Regierung grundſätzlich die Er
keſnh zur Einreiſe in Belgien, wenn es ſich lediglich um den

von Kriegergräbern handelt. Der Antragſtellerr an aa n „ſich erſt ſhrſtich an obiges Amt, unter Beifügung
kint gemruen Beſtimmung der Grabſtätte notwendig ihm

Einzelheiten. Steht die Grablage feſt, ſo wird das
durch die belgiſche Mititär Miſſion Nachrorſchungen

Grabes anſtellen und dem “Vntragſteller

Beilage zur Halleſchen Seitung

Die Kommunalpolitiſche Abteilung derDeutſchnationalen Volkspartei Halle am
Dienstag abend in den „Weißbierhallen“ nach mehrwöchentlicher
Pauſe die Reihe ihrer Vortrags- und Ausſpracheabende wieder
auf. Herr Prof. Dr. Steinb rück begrüßte die Erſchienenen
und erteilte nach einigen einleitenden Worten dem erſten
Referenten des Abends, Herrn Regierungz- und Stadtrat
Dr. Dryander, das Wort. Dieſer erörterte zunächſt die
Frage der Kartoffelverſorgung, die erſt unlängſt Gegenſtand
einer erregten Debatte ien Magiſtrat geweſen iſt, wobei es
natürlich einer ſcharfen, allerdings jeder ſachlichen Begründung
enzbehrenden Hetze ſeitens der Unabhängigen gegen die Produ-
genten nicht ermangelt hätte. Auf dem Deutſchen Städtetag iſt
anerkannt worden, daß die Städte zum großen Teil ſelbſt die
Schuld tragen an der unzureichenden Kartoffelverſorgung, und
zwar infolge der allgemeinen Preisüberbietungen. Dann muß
berückſichtigt werden, daß infolge der Trockenheit die Kartoffel
ernte durchaus nicht ſo günſtig geweſen iſt, wie in manchen
Kreiſen angenommen wird, während andererſeits guch nichtaußer Acht gelaſſen werden darf, daß zahlreiche Landivirte ſchon

frühzeitig Kartoffeln zu ger Preiſen abgegeben haben.
Dr. Dryander kam dann auf die Tagung des Reich- verbandes
der Deutſchen Induſtrie in Berlin zu ſprechen. Hier hecrſchte
allgemein die Anſicht, infolge unſerer hohen Tribut-
gahlungen an die Entente in aller Kürze das Ende unſeres
Staatslebens auf finangziellem Gebiete bevorſteht. Sind doch
für die Zahlungen nicht allein das Reich und die Länder, ſondern
auch alle Jnſtitute und Organiſationen, die öffentlichvechtlichen
Charakter tragen, haftbar. Wenn nun die Jnduſtrie in ihrem
Beſtreben, die Finanzpolitik des Reiches zu unterſtützen, gewiſſe
Bedingungen ſtellt, z. B. im Bezug auf die Reichseiſenbahn, ſo
ſind dieſe Bedingungen durchaus berechtigt. Jedenſalls will die
Induſtrie keineswegs ihre Berufs, ſondern lediglich die All-
gemeinintereſſen fördern. Hierauf behandelte der Referent die
Frage der Stellung des Halleſchen Magiſtrats als Patron, ein
Frage, die unlängſt hinſichtlich der Marienkirche aktuell geworden
rſt und manche Zweifel hervorgerufen hat. Es wurde auf Vor
ſchlag des Referenten eine Kommiſſion eingeſetzt, die nach Prü-
fung der Sachlage zu einer Entſcheidung gelangt iſt, welche die
alten Patronatsrechte der Stadt wieder gewährleiſtet. Praktiſch
hat dieſes Patronatsrecht der Stadt den Wert, wenn ein von der
Gemeinde erwählter Pfarrer dem Magiſtrat nicht genehm iſt,
ſo kann der Magiſtrat von den übrigen Bewerbern den „tüch-
tigſten und beſten“ wählen Wer aus dem Kirche ausgeſchieden
iſt, darf nicht mitwählen.

Nach einer kurzen Ausſprache, die ſich an dieſen Vor-
trag anſchloß, hielt Herr Stadtberordneter Roediger ein an
ſchauliches Referat über das Halleſche Wohnungsweſen mit be
ſonderer Berückſichtigung der Ablöſung der Zwangseinquartie-
rung. Ausgehend von der bekannten Tatſache, der außerordent
lichen Wohnungsnot in es gibt hier zurzeit 10 000
Wohnungsſuchende der Vortragende einige Zahlen über
erfolgte Neubauten in Halle. So wurden im Jahre 1918 fünf
neue Wohnungen geſchaffen, im folgenden Jahre 80, 1920 be
weits 280, davon waren 191 durch Neubauten entſtanden. Das
ſtäd tiſche Bauprogramm für 1921 ſieht die Schaffung
von 295 neuen Wohnungen vor. Damit wären allerdings die
vom Reich gewährten Bauguſchüſſe bis zum Jahre 1941 vervaut.
Um nun der Wohnungsnot wenigſtens einigermaßen zu be-
gegnen, iſt man zur Zwangseinquartierung geſchritten. Dieſe
iſt naturgemäß ein äußerſter Notbehelf, für Mieter und Ver-
mieter in gleicher Weiſe unangenehm, und außerdem für die
Stadt Halle ſehr koſtſpielig. Die Stadt Halle hat für die Zwecke
der Zwangseinquartierung bisher 2,6 Millionen Mark auf-
gewendet. Redner betonte in ſeinem Vortrage verſchiedentlich,
daß das wirkſamſte Mittel zur Behebung der Wohnungsnot die
Forderung von Neubauten, wodurch ja vor allem auch Dauer
wohnungen geſchaffen würden, ſei und verbreitete ſich dann des
näheren über die Bedingungen dieſer Verordnung, auf die an
dieſer Stelle bereits ganz ausführlich eingegangen worden iſt.

Die Ausſprache über dieſes Thema geſtalete ſich recht leb
ft. Herr Dr. Seeligmüller wies in ſeiner Eigen-

chaft als Arzt auf die Gefahren hin, die in hhgieniſcher Hinſicht
durch Zwangseinquartierung entſtehen und verlangte des
weiteren von der Regierung energiſche Maßnahmen gegen die
Einwanderung der Oſtjuden. Mediginalrat Dr. Bundt
empfahl u. a. den induſtrielle UnterBauzwang für große
nehmen, die jetzt allerorts in Halle werden und zahl

Ort und Stelle zur Beſtätigung der Grablage gebolen. Die
„Auskun

aufgeſtellt.
ttel zwecks Erbelgiſche Regierun eineng Paßi er Antragſtellerlangung eines Paßviſums“

kann von der belgiſchen Geſandtſchaft, Berlin W., Jäger-
ſtdaße 58, oder von den nachſtehenden belg. General-Kon
ſulaten Hamburg, München, Frankfurt a. M., Koln, Ourz-
burg-Ruhrort einen Auskunftsgettel erhalten, dann ſind zwei
ousgefüllte Formulare von dem Antragſteller zuſammen mit
der amtlichen Beſcheinigung des ZentralnachweisAmtes Berlin
über die genaue Lage des Grabes einem dieſer Konſmate ein
zureichen. Nach Prüfung des Antrages wird dem Antragſteller
ein Auskunftszettel mit Genehmigung zur Einreiſe in Belgien
zurückgeſandt werden. Vor Reiſeantritt iſt von der Heimat-
ortspolizei ein Auslandspaß zu beſchaffen. Um das not
wendige Viſum für ſeinen deutſchen Paß zu erlangen, hat ſich
der Reiſende auf einem der iſchen Konſulate mit ſeinem
deutſchen Paß und der von der belgiſchen Regierung erteilten
Einreiſeerlaubnis perſönlich vorzuſteller. Der alsdann bei
ſierte Paß genügt zur Einreiſe. Die Dauer des Aufenthaltes
ſoll die zur Erledigung des Reiſegzweckes erforderliche Zeit
nicht überſchreiten. Aus Stagatamitteln können leider
die entſtehen den Koſten nicht beſtritten noch ein
ſchuß gewährt werden. Die Unterbringung in den ehemaligen
Kampfgebieten iſt ſehr erſchwert, teils geradezu unmöglich.
Das Verhalten der Bevölkerung gegenüber den Deutſchen iſt
noch ſehr unfreundlich.

Wulle-Tag am Sonntag, den 20. November, vormittags
115 Uhr im „Walhallatheater“. Jn Rückſicht auf den Toten-
ſonntag iſt die an ſich ſchon feierliche Ausgeſtaltung der Ver
ſammlung noch um ein Kirchenlied erweitert worden. Der An
fang der Verſammlung iſt ebenfalls mit Rückſicht auf die
Kirchenbeſucher auf 1134 Uhr angeſetzt worden. Leider
zwingen uns die ſchlechten Saalverhältniſſe in Halle an einem
Tage, der gerade den deutſchvölkiſchen Kreiſen alsbewußt religiöſen Menſchen heilig iſt, die See
abzuhalten. Sie wird aber, wie alle völkiſchen Verſammlungen,
in feierlich ernſter Form vor ſich gehen.

Heidefriedhof. Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in
dieſem Jahre die Riegen Vereinigung „Frieſen“ im Halleſchen
Turn und Sportverein in Verbindung mit dem Männer-Geſang-verein Halle a. S. 1911 eine Totenfeier auf dem Friedhof derden Ermittelungen eine Beſcheinigung geben.

Hattgefunden Bahen, iſt eine Nugtrage an
3

Unſere Arbeit für die Stadt
Deutſchnationale Kommunalpoitik Die Stadt als Patron
Wohnungsfragen Die bürgerliche Liſte Das Theaterelend

Namenlaſar. unter aleichzeitiger Schmückung der Gräber.

Donnerstag, 17. November 1921.

reiche Angeſtellte nach Halle führen. An der Ausſpr ſche betei
ligten ſich ferner noch Regierungsrat Drhander, Geheimrat
Voretzſch, Herr Rechtsanwalt Spilling und Herr
Staudtmeiſter.

Ueber den Entwurf eines deutſchnationalen kommunalen
Parteiprogramms berichtete Prof. Dr. Steinbrück. Er wies
darauf hin, daß auf dem Pateitage in München die Vor
bereitungen für ein kommunal-politiſches Parteiprogramm ge
troffen ſeien, daß demnächſt auch in Halle auf Veranlaſſung des
Landesverbandes eine Zuſammenkunft der deutſchnationalen
Gemeindevertreter ſtattfinden würde und warf dann die Frage
auf, in welcher Weiſe ſich die Partei zu einem eventuellen Vor
ſchlag für eine gemeinſame bürgerliche Liſte ge
legentlich der Stadtverordnetenwahlen, die ſpäteſtens im nächſten
Frühjahr ſtattfinden, ſtellen ſolle. Der Halleſche Bürgerverein
rſt unlängſt an die hieſigen Parteien herangetreten mit dem
Erſuchen um Beteiligung an einer gemeinſamen bürgerlichen
Liſte. Dieſe würde etwa zur Hälfte die Namen neutraler Kandi
daten und zur anderen Hälfte die Namen politiſcher Vertreter
aufweiſen. Prof. Steinbrück ſtellte hierauf dieſes Thema zur

Medizinalrat Bundt wies darauf hin, daß bei den letzten
Provingziallandtags und Kreistagswahlen mit den bürgerlichen
Einheitsliſten wenig gute Erfahrungen gemacht worden ſind
und befürwortete die Aufſtellung einer 2377 deutſchnationalen
Liſte, zumal ja nach der Politik, welche die
deutſche Volkspartei zurzeit betreiht, ein fer

e t.ſammengehen mit dieſer ausgeſchloſſen
Die weiteren Debatteredner gaben gleichfalls dem nſch und
der Hoffnung Ausdruck, für die Stadtverordnetenwahlen eine
eigene Liſte aufzuſtellen.

Das nächſte Refevat „Halleſche Theaterfragen“ hatte Herr
Schriftleiter Sell heim übernommen. Hinweiſend auf die
beiden Tatſachen, daß das Stadttheater bei ſeiner Uebernohme
in eigene Regie ganz erheblicher Zuſchüſſe bedarf und anderer
ſeits einen ſehr geringen Beſuch aufweiſt, führte der Vor
tragende den Grund für den Rü g in den Einnahmen des
Stadttheaters einmal darauf zurück, daß durch Gründung der
Freien Volksbühne, zum Teil auch ſchon vorher durdh
die Wittekindbühne unſerex ſtädtiſchen Bühne eine gefährliche
Konkurrenz erwachſen iſt. Die vornehmſte Aufgabe der Volks
bühne dem großen Publikum für weniges Geld gute Kunſt zu
bieten, hätte man ſehr wohl auch im Rahmen des Stadttheaters
erreichen können, indem man entweder, wie es neuerdings in
zahlreichen Vereinen geſchieht, dem Verein Freie Volksbühne
das Theater an etwa zwei Abenden der Woche zur r
ſtellte, oder aber für alle Plätze im Stadttheater einen einheit-
lichen Preis einführte. Der Referent wies ferner darauf hin,
daß von dem Angebot der Jntendanz, das Theater an
geſchloſſene Vereine zu vermieten, wöhl nur ſolche Organi-
ſationen öfter Gebrauch machen könnten, welche einigermaßen
gut finanziert ſind, da doch für die Aufbringung der für die
Ueberlaſſung des Theaters zu zahlenden Summe ein
größerer Zuſchuß ſeitens des Vereins not-
wendi ſei. Den zweiten, nicht minder wichtigen
Grund für den Rückgang im Beſuch des Stadttheaters erblickte
der Vortragende in dem Spielplan, hierbei an die zahl
reichen linkspolitiſchen Tendenzſtücke der letzten beiden Spiel-
eiten erinnernd, welche das vaterländiſche und hiſtoriſche DramaP gut wie gar nicht berückſichtigt hätten. So haben wir zwar

einen Revolutionszyklus und einen Luſtſpielzyklus gehabt, nicht
aber einen Zyklus hiſtoriſcher Dramen. Mit dem Hinweiſe, daß,
ſobald der vaterländiſche Gedanke im Spielplan unſerer ſtädti-
ſchen Bühne mehr gepflegt würde, der Jntendant das Vertrauen
auch der nationalen Kreiſe unſerer Stadt gewinnen und der
Beſuch des Theaters ein beſſerer ſein würde, ſchloß der Vor
tragende.

Auch an dieſen Vortrag knüpfte ſich eine r Ausſprache
die im weſentlichen eine Beſtätigung der von dem Referenten ge
machten Ausführungen ergab. Erwähnt ſei noch, doß der Zu
ſchuß für das Stadttheater zurzeit bereits 2 1,2 Millionen Marl
geſchätzt wird. Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit mußte
der letzte Punkt der Tagesordnung, ein Bericht über die Haupt-
punkte der letzten Stadtverordnetenverſammlung, abgeſetzt werden
Mit Dankesworten an die Referenten und die erſchienenen Gäſte
Kurs Prof. Dr. Steinbrück den ſo anregend verlaufenen

end.

Laufe dieſes Jahres wurde ſeitens beider Vereine fleißig ge
arbeitet an der würdigen Wiederherſtellung dieſes Ortes. Dank
der Opferfreudigkeit weiteſter Kreiſe der Bevölkerung konnte eine
neue Umzäunung hergeſtellt werden. Die geplante Anpflanzung
einer Hecke konnte leider wegen des plötzlich eingetretenen Froſtes
noch nicht fertiggeſtellt werden, doch ſoll dieſes in aller Kürze
geſchehen. Ueber das finanzielle Ergebnis der im vergangenen
Jahre eingeleiteten Sammlung zur Schmückung und Jnſtand-
ſetzung des Friedhofes und zur Deckung der bis jetzt entſtandenen
Ausgaben wird nach der Feier von der zu dieſem Zwecke ge
wählten Kommiſſion in der „Obſtweinſchänke“ ausführlich Bericht
erſtattet werden. Die Feier ſelbſt findet pünktlich 10 Uhr vor
mittags ſtatt und ſei dazu herzlichſt eingeladen.

Heute abend ſpricht Generalmajor v. Wrisberg um 8 Uhr

im „Thaliaſaal“ über die Frage der Schuld am Welt
kriege. Es ſoll eine impoſante Verſammlung werden.

Im Eiſenbahnbeamtenrat des Direktionsbezirk Halle iſt
die b mit acht, der Deutſche Eiſenbahnerverband
mit zwer Mitgliedern und der Gewerkſchaftsbund Deutſcher Eiſen
bahner mit einem Mitglied vertreten. Jm Bezirk Kaſſel iſt das
Verhältnis: 9, 1 und 1, im Bezirk Magdeburg 9, 1 und 1, im Be-
zirk Erfurt 9, 0 und 1.

Der älteſte Halleſche Richter Geſtern wurde auf dem
Nordfriedhofe der älteſte der hier im Ruheſtande lebenden Richter
beigeſetzt, der Amtsgerichtsrat Ernſt von Mittelſtaedt. Als
Sohn des Stettiner Konſiſtorialpräſidenten v. M. hat er nach
langjähriger Tätigkeit im Rheinland, zuletzt in Altenkirchen, hier
in Halle feſten Fuß gefaßt, wo er ſeit 1878 ununterbrochen als
umſichtiger, kenntnisreicher und ſtets hilfsbereiter Vormund
ſchafts- und Grundbuchrichter tätig geweſen iſt.

Kellner-Verſammlung. Geſtern abend tagte im „Modernen
Thegater“ eine vom Zentralverband der Reſtaurant, Hotel und
Kaffeehausangeſtellten einberufene öffentliche Verſammlung, die
zu dem Berliner Schieds ſpruch Stellung nahm. Die Wunſche
der Kellner gehen dahin, entweder, wie bisher, einkalkulierte
Prozente mit feſten Garantielöhnen zu begziehen, oder aber
als Endziel feſtes Gehalt mit Prozentbeteiligung am Umſtrz
z bekommen. Den Berliner Kollegen wurde in einer Ent
chießung die Sympathie der hieſigen Gewerkſchaften aus

geſprochen Es wurde gefordert, die gemaßregelten Angeſtellten
ſofort wieder in die alten Betriebe aufzunehmen. Weitere Ver

Jn handlungen ſtehen Ende des Monats



„Jahredende Totenfeſt.“ Das eines der Jahres ſ Orſtecher, Klavier und Violine von Mogart, Beethoven, Sluck, nigen Ausnahmen den Unterricht aus, ſo daß auch diefſpiele der Salleſchen Muſeumsgruppe, eſtern, am Buß- Schubert, Lortzing, Chopin, Bruch, Meyerbeer; u. a. eine Segſe Klaſſen, deren Lehrer unterrichten wollten, geſchloſſen we
tag, zum zweiten Male aufgeführt wurde. Nach der üblichen Ballade Nixengabe für gemiſchten Chor, Soli und Orcheſter mußten. Die Kommuniſten hatten als Demon ſt ration
halben Stunde Verſpätung fing es an. Aber man wartete ge von Bruno Hehydrich, die in Dresden glänzenden Erfolg errang gegen die kirchlichen Feiern einen Filzua in Ve,
duldig. Man wartete gern. Bis Profeſſor Hahne erſchien und und ein moderndramatiſches Werk von melodiſcher önheit wegung geſetzt, dem eine größere Anzahl von Kindern t
ein paar einleitende Worte ſprach, die uns mit den Sitten und und leuchtender Farbenpracht genannt wurde. Es werden etwa führt wurde, in deren Reihen man Kinder beobachten konnte ie
Gebräuchen früherer Zeiten und anderer Gegenden am Totenfeſt 80 Mitwirkende tätig ſein. Karten bei Hothan, Koch und im kaum gehen konnten. Auch eine große an yr von Erwachſenen
vertraut machten und uns in die nötige Stimmung verſetzten, Sekretariat. (Siehe Jnſerat.) nahm an dem Zuge teil, dem rote r mit de angebetenen
um das richtig erleben zu können, was uns dann geboten wurde. Thürinugiſch Sächſiſcher Geſchichtsverein. Die te Ae re gaben. e r 4 verſuch
Und das war eine Feierſtunde, ſelten ſchön und erhebend. Die Monatsverſammlung findet Dienstag, den 22. November, abends ten. den ottesdienſt dadurch zu 5 t an die Kirchen
vom Kergenlicht umſchmeichelten Geſtalten, die Opferflamme, die 8 Uhr, im Hörſaal 17 des Melanchthonianums (Univerſität) ſtatt. türen wy e v gewiß geeen m ſich der erwachſenen
jungen Menſchen mit den grünen Krängzen, die Kindlein mit den Herr Profeſſor Dr. Krabbo aus Berlin wird über „Die askani- „Führer“! u jeden Fa hat Tr paypre Tr e
Ligtchen in der Hand, das war alles ſo rein und ſo heilig. Dabei ſchen Markgrafen von Brandenburg und die Wettiner Vortrag feng gehabt, daß ſie auch die en z W
mußte man den Alltag vergeſſen. Erſt der kühle Herbſtwind halten und darin den Kampf dieſer beiden Fürſtenhäuſer um und den Zuſammenſchluß de ürgertums n
draußen ließ uns wieder an die Wirklichkeit denken. M. Sch r. e x r 27 rda dein e förderte

Ständige Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſe. Die ern. iſt ein Kampf, der um die Marken ergAusſtellung iſt wieder e r und z Werke Lauſitz geht und alſo den Boden der Provinz Sachſen und be- 7. n Buie er n d.) Die Frau des
von Prof. Georg von Hoeßlin, Wilhelm Scholze, Rudolf Schend. ſonders auch die Gegend, in der Halle liegt, berührt. Zu dem Maſchinenwärters Oskar Scheibe, s üh Fr. c w wurdeler Feakiy Schweminsky, Prof. Max Fritz, Otto Scheuerer, Vortrag, der lebhaftes Intereſſe in weiten Kreiſen der Ge geſtern vormittag ermordet aufgefunden. Mittels Raſiermeſſer
A. Rumm, R. Mauch, L R. Meilinger, A Burmeiſter, G Krau. ſchichtsfreunde unſerer Stadt erweckt, ſind Gäſte, unter ihnen auch var ihr die Kehle durchſchnitten worden. Vorhandenes Geßd
ſche, Albert Voc, A Harders, A. Thamm, E. Raupp, G. Kühl, Her Damen, willkommen. fehlte. Ueber den Täter fehlt noch jeder Anhalt
mann Koch, Albert Wenk, Prof. Elmar von Eſchwege und andere Landesanſtalt für Vorgeſchichte (Provingzialmuſeum). Heiligenſtadt, 16. Nov. (Raubüberfall.) Der Be
mehr. Gang beſonders möchten wir noch auf das wundervolle Sonntag, den 20. November, 12 Uhr (pünktlich) im Lichthofe des r der Entenmühle bei Geismar, Anton Herwig, wurde in

2 1 x i i n er Nacht vom 12. zum 18. November gegen 12 Uhr durch lauGemälde „Dante“ von Prof. Georg von Hoeßlin aufmerkſam Muſeums Gedächtnisfeier für Oskar Montelius, Hundegebell aus dem Schlafe geweckt. Ahnungslos éfteg T
machen. Jedenfalls ſei die reichhaltige Ausſtellung allen Kunſt. den Altmeiſter der Vorgeſchichte. 1. Muſik. 2. Vorträge. Ein Fenſter und rief wer da ſel Im glei

gleichen Augenblick ſprafreunden zum Beſuch beſtens empfohlen. tritt frei gen vier Geſtalten heran und gaben ihm mit ſpött ſchen d
Tod eines Ammendorfer Kommuniſtenführers. Bei den S ler die Antwort. „Wir wollen bloß mal sſuchung machen!“ewigen r s Qus Der lter die Ggfahr erkennend, 23 S barenin Ammendorf eine olle. Nach Beendigung der Un- Fenſter wieder zu ſchließen, woran ihn die Einbrecher jedoch verruhen floh Krügel. Jest kam man in Berlin auf ſeine Spur. hinderten. Einer von denſelben gab einen Reveoteerg u

Als der Geſuchte verhaftet werden ſollte, floh er, wobei er jedoch auf ihn ab, welcher jedoch nicht traf. Herwig ſprang ins Zimmertödlich verunglückte. Die Ueberführung und Beerdigung Der neue Landrat des Saalkreiſes zurück und nahm ſein Jagdgewehr zur g. Während er naqh
d Kommuniſtenführers nach Ammendorf ſteht, wie Ein Unabhängiger. de rn ſuchte, drangen drei e z d das Fenſter in
ir hören, bevor. ie Wohnung, während der vierte draußen Wache hielt. DEine Hengſtſchau Kes Landgeſtüts KreuzHalle findet am Von amtlicher Stelle wird mnitgeteilt: Müller flüchtete wurde aber verfolgt und erhielt ren Schrot

Sonnabend, den 19. November, vormittags 118 Uhr ſtatt. Durch Erlaß vom 17. Oktober 1921 hat der preußiſche Mi ſch u ß, wovon ein Korn in die Stirn traf, jedoch nicht tödlich. Er
niſter des Jnnern Herrn Dr. Erd mann aus Düſſeldorf auf z i ögli ie e n et ei übertragen. Herr Dr. Erdmann hat die Geſchäfte des Landrats- Mit d iten t des 6 r agte dieVereins- Nachrichten m Novemeer ernennen erſte. Mit dem zweiten Schuß hatte er einen des Geſindels ge

NationalSozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Freitag, troffen, worauf plötzlich der Ruf ertönte: „Reißt aus!“ Die Ein-den 18. November, 834 Uhr abends Mitgliederverſammlung im 3 brecher ſuchten ſodann das Weite, einen mit noch vier Schüſſen
„Bäcker-Jnnungshauſe“, Glauchaerſtraße I17. oll Schweres Eiſenbahnunglück geladenen Revolver hinterlaſſend. Die am nächſten Tage mit
zähliges Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend erforderlich. Wittenberge, 16. Novemb einem Polizeihunde aufgenommene Spur führte in den nahen vit mit anſe

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und ge, obem er. Wald, von wo die Flucht offenbar mittels Fahrräder fortgefetzt weiten Kr
Thüringen hält am Donnerstag, den 17. d. Ms., abends 82 Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Dienstag worden war. ß en Tagen d
Uhr im Hörſaal des Geologiſchen IJnſtituts am Domplatz ſeine bormittag gegen 389 Uhr auf der Strecke Wittenber gen tk. Greußen, 16. Nov. (Ueberfallen.) Der Fleiſcher underten P
Winterhauptverſammlung ab. Anſchließend Vortrag des Herrn Lüneburg zwiſchen Hitzacker und Dannenberg. ie meiſter Guſtav Zimmermann von hier wurde dieſer Tage, als erProf. Dr. Lang über „Die Erzführung des Kupferſchiefers“. die Güt 3 ſh W s d 7859 n n nes W ſt en mit ſeinem Geſchirr von einer Geſchäftstour zurückkehrte, auf dem veg afften,
Gäſte willkommen die erzüge un in voller Fahrt aufein Wege zwiſchen Waſſerthalleben und Großenehrich von einer An bt. Hier

e ander. Dabei gab es zwei Tote und einen Schwer zahl Burſchen, die den Pferden in die Zügel fielen, überfallen und ngen Bereid
verletzten; mehrere andere Perſonen wurden leicht verletzt. mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe ſeiner Barſchaft in egweiſendHalloh Feenä ahadn in grot 18 Wagen ſind gen ind n Se gg Adigene Män giatzt ten Zattea a de tn an
Trümmer gegangen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt und t. Allſtedt, 17. Nov. (Nächtliche Schießere i.) Gelegent- r

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 736 Uhr geht bedarf einer eingehenden Unterſuchung. lich der im Gaſthof „Zum Anker“ ſtattgefundenen Lokalkirmes r
Ludwig Thomas „Magdalena“ in ene. Freitag nichtöffent S ein Pferdehändler und ein Landwirt in Streit, in deſſen ilmehr gerliche Vorſtellung. Sonnabend wird das Singſpiel „Schönheit erlauf der erſtere an die Luft geſetzt wurde. Jn der Erdmann- haft, derund Tugend (Üna coſa rara) von Vincenzo Martin zum erſten Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn ſtraße zog der ſo ins Freie Beförderte ſeinen Revolver und holksgenoſſen
Male wiederholt. Sonntag abends 6 Uhr „Die Walküre“. Mon Der Bußtag in Thüringen. feuerte auf ſeinen Gegner, traf aber zwei gänzlich an dem Streit en Ausgang
tag „Tiefland“. Eiſenach, 16. November. unbeteiligte Arbeiter aus Nikolausrieth. Wie die „Allſtedter nſeres VolkeJm Thalia Theater gelangt am Sonntag, abends 735 Uhr, r J u S r ſind die Verletzungen ſo ſchwer, daß die bei odemiſchenLudwig Thomas Schauſpiel „Magdalena“ in der gleichen Be Wie wohl in den weitaus meiſten Orten Thüringens hat die en Arbeiter in das hieſige Krankenhaus überführt werden muß z Sichaus:
ſetzung wie im Stadttheater zur Aufführung. Eintrittskarten im Warkburgſtadt, trotzdem der Bußtag von der Thüringer Regierung en. Der Revolverheld erhielt eine derartige Tracht Prügel, daß cche
Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters. S e nd Bern r re den Tag ernſter er ebenfalls im Krankenhaus aufgenommen werden mußte. ben r

x Freie Volkabühne. Thaliag. Theater. „College Crampton. geh aen he hafte nſhlegny der eben Jnherer, Aanmburg, 10. Ron ei h Wedte. Eege
Spieltage: T Montag, der 21; K: Mittwoch der 289.; I. Sonn e BVonten und ſtädtiſchen Vra o waren deſchiofen, v aufgedeckt.) Auf Rittergut Gleina bei Freh- len Solkse
chend, der 26.; Montag, der 28.; N: Mittwoch, der 30. No die Lehrer, ſoweit ſie ſich ni t ſie Urlaub burg (Unſtrut) war in letzter Zeit der Frau v. Helldorf eine uh uns ſeint ſie ſich nicht ſelbſt vorſchriftsmäßig Urlau große Zahl von Gegenſtänden, als Kleidungsſtücke, Wäſche, Por ür uns verbovember. „Nat der Weiſe.“ Spieltag: N: Donnerstag, der24. November. han pir tag s geholt hatten, ſtanden vor leeren Bänken, da die Schulen meiſt Zellan aus mehreren Schränken mittels Nachſchlüſſels geſtohlen

ichtevangliſchen oder aus der Kirche ausgetretenen KinViolinabend von Konrad Liebrecht, am Klavier Felix Nur von wich r x worden. Von der Freyburger Polizei wurde daher die Naum-Wolfes, Halle. Werke von Reger, Brahms und Pfitzner waren dern beſucht waren. Sämtliche Kirchen waren von einer andächtig hurger Kriminalpoligei zugegogen, und nach umfänglichen Durch
ngherzigen

dieſe beiden hier ſchon bekannten Künſtler am Dienstag, den Seſtimmten Gemeinde geradezu überfüllt. ſuchungen wurden die zahlreichen Verſtecke der Diebe entdegt und

22. d. M., ſpielen. Karten bei Reinhold Koch, Alte Promenade la. viel Diebesgut beſchlagnahmt. Ein Teil der geſtohleEine Reiſe nach Ceylon und Jndien, in die Wunder A Weimar, 16. November. nen Sachen war ſogar im Walde bei Gleina vergraben worden.
länder der Erde, zeigt am Totenſonntag, abends 76 Uhr, im Die Feier des in Thüringen regierungsſeitig abgeſchafften Jnsgeſamt ſind bis jetzt ſieben Perſonen, der Beteiligung an den
Logenſaale, Paradeplatz, der Reiſeſchriftſteller Dr. Krahl in Buß- und Bettages hat in der Landeshaupt Diebſtählen verdächtig, ermittelt worden.ſeinen herrlichen, ſelbſtaufgenommenen Lichtbildern, die er mit u ſeinen ruhigen und trotz aller Gegnerf wür S
den intereſſanteſten Reiſeplaudereien erklären wird ein ge Zigen Verlauf genommen. Zwar wurde in den wenigen Bewinn-Auszug

re r J veſteng Bekannte r r aber die Läden der 2Wern derD. h adt waren geſchloſſen. Die beiden evangeliſchen Kirchen 18. KlarKongertſängerin, kommt am nächſten Montag wieder nach Halle waren von Glaudigen überfüllt. Der Schulunterricht r nde, c S
und wird mit der Geigenkünſtlerin Klara Körner im Logenſaale, mußte ausfallen, da faſt in allen Klaſſen weit über die Hälfte v u
Albrechtſtraße, ein genußreiches Programm darbieten. Die Be Ki terri ir- fingt hat Dr. Hans Gaartz übernommen. Karten bei Hein- Penbeſege v Un ervicht zum gweck ges Kir n e die Lore viekher in den el

ri o 2 Abteilungen I lEine würdige Gebenkfeier für die Gefallenen veranſtaltetam Montag abend im Dom der „Stahlh'e l m“, Bund der e Gotha, 16. Nobember. Ohne GCewähr e Kachdruckh verboten.
Frontſoldaten. Der Halleſche Lehrergeſangverein, der Konzert Der Bußtag geſtaltete ſich zu einer gewaltigen Demonſtra Hn der Vormittagksziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen:
organiſt Wieber, Konzertſänger Bohne und ein Quartett des lion des Bürgertums gegen die überſtürzte Aufhebung dieſes jahr- 3 20 1000 und die Främie zu 760000 I 220344 die Ve
SeifertOrcheſters teilen ſich in das Programm. Die Gedächtnis- hundertealten Feiertages der evangeliſchen Kirche. Die geſamte 3 u 490 und alio Prämie ru 260000 A 171068
rede hat Herr Paſtor Wind übernommen. Karten in der Hof- Handelswelt, die Jnduſtriellen, das Kleingewerbe, die Aerzte und 2 zu 10000 M 242720 u
muſikalienhandlung von Heinrich Hothan. alle anderen freien Berufe hatten ſich dahin verſtändigt, daß der S u h u n W San 600i8 80081 67484 9868
u Die dern r e eher r am r Bußtag W r gern als L Prriten 2101 116786 27 166960 190219 2014988 zum Gedächtnis der Verſtorbenen ein Requiem von gangen werden e. Jnfolgedeſſen ruhten au ie iken 180 en 1000 M 6697 9960 18684 18006 21160 28626 268560 82784e e harten ſes ma e dahen de ehe Koch M. net dortgahling des Lehnet. Die ſmihen Krhen wenn e e e e

Promenade la, und an der Abendkaſſe im Geſchäft des Herrn voll, wie kaum an einem anderen Feiertage. Sämtliche Schulen 1850907 1569286 140918 148576 161446 1661806 167806 166986 170291 180270
F. A. Otto, Marktplatz 11. waren geſchloſſen. Die Regierung hatte vor einigen Tagen be 106877 107168 206006 214808 218062 228680 226048 227672 286467 2338

Zoologiſcher Garten. Auf das, heute, Donnerstag, abends fohlen, daß ſolchen Lehrern und Schülern, welche den Tag durch z e 25790 256855 r 280079 270884 279209 2901
8 Uhr ſtattfindende zweite Geſellſchaftskonzert des Philharmoni- Kirchgang begehen wollten, Urlaub bekommen könnten, wenn ſie Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
ſchen Orcheſters ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Dirigent: ſchriftlich darum einkämen. Hatte man vielleicht erwartet, durch niedrigeren G ehen, die bei5 g ewinne find aus den Liſten zu erſehen,Benno Plätz; Soliſt: Violinvirtuoſe Konrad Liebrecht aus Wien. dieſe Erſchwerung die Teilnahme der le zu unterbinden, ſo den ſtaatlichen Sotterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht

Das Jahresſchlußkonzert des Heydrich-Konſervatoriums ſah man ſich hierin getäuſcht, denn die überwiegende Mehrzahl ausliegen. h h n h m
wird am 22. November, abends e8 Uhr in der „Loge zu den fünf der Eltern machte von dem Rechte Gebrauch die Kinder der Die Ziehung der 1. Klaſſe 19. (245.) Lotterie findet am 20. und
Türmen“ abgehalten und bringt Werke für Chor, Sologeſang, Schule fern zu halten, und auch die Lehrerſchaft ſetzte mit we 21. Dezember 1921 ſtatt
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nner- e Jſger Ernſt der Zeit
und unſer Studentenleben

Von Prof. Dr. B, Jmendörffer.
uns Alte will es mitunter recht ſonderbar anmuten,

n wir ſehen, daß unſere akademiſche Jugend noch immer
mit Freuden jede Gelegenheit ergreift, fröhliche Feſte zu
Fern, ihrem unverwüſtlichen Lebensdrang die Zügel
ſtiehen zu laſſen. Das Geſchlecht, das mit dem alten Reiche

geworden iſt, kann dies nicht ſo recht verſtehen; ihm iſt
was zerbrochen, was nimmermehr auferſtehen wird, oder
voch ihm nicht mehr auferſtehen kann. Darüber vergeſſen
en wir Vertreter einer Generation, die bereits den Höhe

des Lebens überſchritten hat, daß es nicht nur das Vor
t, nein, das gute Recht der Jugend iſt, die blühenden
Freuden des Lebens zu pflücken. Uns Alten aber erwächſt
an der Schwere der Zeiten doppelte Pflicht. Zuerſt eine
egative, möchte ich ſagen, der Jugend den Lebensmut nicht

ſauertöpfiſches Weſen und unfruchtbares Klagen zu
hergällen. Dann eine poſitive, den überſchäumenden Drang
der Jugend, das Leben und ſeine friſchen Freuden zu ge
ſeßen, in richtige Bahnen zu lenken.

Nun hat es freilich etwas Atembeklemmendes, wenn
vir mit anſehen müſſen, wie die Not der Zeit unſer Volk

m weiten Kreiſen nicht beten gelehrt hat, ſondern es gleich
hen Tagen des Chiliasmus oder der Zeiten, da vor Jahr-
inderten Peſt und andere Seuchen Hunderttauſende hin
pegrafften, dem niedrigſten Sinnentaumel in die Arme
iht. Hier gilt es, wenigſtens in dem verhältnismäßig
gen Bereich, der unſerem Einfluß offen ſteht, verhütend,

regweiſend und, wenn es ſein muß, heilend einzugreifen.
re Studentenſchaft iſt und kann nicht mehr ſein eine in
h geſchloſſene Kaſte, die da meint, daß für ſie andere Geſetze

ten als für die Geſamtheit der Volksgenoſſen. Es ſoll
lmehr gerade der Gedanke der Volksgemein-
haft, der engen ſittlichen Zuſammengehörtgkeit aller
holksgenoſſen ohne Unterſchied des Berufes und der Geburt
en Ausgangspunkt bilden für den zukünftigen Aufſtieg
mſeres Volkes. Daraus ergibt ſich, daß wir für unſeren
hademiſchen Nachwwuchs weder ein Privilegium in dem Sinn
z Sichaustobens oder des übel ſogenannten Sichaus-
ehens, noch aber in verſtimmendem, ſittlichem Hochmut eine
ur für Auserwählte mögliche Aſkeſe fordern dürfen. Was
len Volksgenoſſen erlaubt und hingängig ſein ſoll, ſoll es
uh uns ſein, und was für alle als unſittlich gilt, ſoll auch
üt uns verboten ſein. Fern von allem Klaſſenhaß und allem
gherzigen Kaſtengeiſt wollen wir nur eines für uns in
ſpruch nehmen, das Recht, voranzugehen auf der Bahn
nes ethiſchen Willens, der die Grundbedingung bildet für
je Möglichkeit des Aufſtiegs auf allen anderen Gebieten.

Nun meine ich und weiß ſehr wohl, daß ich mit vielen,
e es gut meinen, nicht ganz übereinſtimme: daß es am
ten war, wenn wir deutſchen Farbenſtudenten aller

hattierungen, alte und junge, dort wieder anknüpften, wo
x Faden mit dem Beginn des Weltkrieges abgeriſſen war.
h halte nun einmal nicht viel davon eine Entwicklung ge
altſam abzudämmen, noch weniger, ſie in völlig neue, ihr
tende Bahnen zu lenken. Wir wollen wieder trinken und
hen wie einſt, wollen Feſte feiern und unſere Beratungen
ſegen wie einſt. Nur muß ich freilich bitten, dies „wie
iſt richtig zu verſtehen. Jch will damit nicht ſagen, daß

t alles in ſeinen kleinſten und einzelnſten Zügen beim

die Verdienſte der Hohenzollern
um die Univerſität Halle

Von Pfarrer Ragotzky-Bvrachſtedt.
Auf die Rivalität der beiden Nachbaruniderſitäten Witten
z und Halle deutet auch die königliche Verordnung vom 16. Fe

ar 1726, derzufolge kein Kandidat zu einem Predigtamt, Kan-
t eder Schuldienſt befördert werden ſollte, der in Wittenberg
Wirt hatte. „Wir haben mißfällig wahrgenommen, daß ver
dene von r Unterthanen ſich daran nicht gekehret, ſon-

n ſich dennoch mit Hindanſetzung des uns ſchuldigen Gehor-
m nah Wittenberg ſtudirens halber begeben, und ſich darauf
zaſen, daß wir ihnen ſolches pardonieren und ſie dann unge-
Je in unſeren Landen befördern würden.“ Darin aber haben

die betreffenden Studenten, die in gedachtem Wittenberg
ſo Friedchriſtigender Brüderlicher Einig

unter denen Evangeliſchen ſtöhrenden prin-
fis unterrichtet werden“, arg getäuſcht. Der König befiehlt

Ernſtes, daß über ſolche Edicta ſteiff und veſt gehalten,
von nun an niemanden zu einigem Predigtamt, Cantorat

Schuldienſt befördert werde. An das Konſiſtorium zu Eis
p'op ſich unter Berufung auf die Mansfeldiſche ortho

ſervanz gegen das Königl. Edikt geſträubt zu haben
e h in ädigſter Form eine ähnliche Verfügung.

Er aber die preußiſchen Könige bemüht waren, der
e möglichſt viele Studenten zuzuführen, ſo ſuchten

Runt u den von ihr fern zu halten. Aus einem Reſtkript
de n zu Magdeburg vom 21. Juni 1707 geht hervor,
e egierung in Berlin angefragt hat, wie ſie ſich inbetreff
t Juden zu verhalten habe, die die Univerſität per Jn
ſag angenommen habe. Der eine davon ſcheint im Wai
b ellt geweſen zu ſein, das „zu dem unter Händen

bebräiſchen Bibelwerk eines Juden benötigt habe.
i wird darauf erwidert, daß das ius recipiendi

da lediglich ein Königliches Recht 5 ev. daß weder die Re
noch auch die Univerſität dieſes Recht ausüben dürfe.

e ſei in jedem Fall an den König zu berichten
s id abzuwarten.

es in der erſten Zeit auch meiſt Studenten aus reichene rehmen ilien, die aus der urſprünglichen Ritteraka-
u die Univerſität eten waren, ſo fehlten im
e nun auch nicht die ärmeren Volksklaſſen; und die

dem ierenden aus dieſen wurde immer größer. Freie
e gen, das ftezwar in unſeren Tagen ein modernes

h worden und man tut, als habe der verfloſſene
hen T. von Bethmann Hollweg damit etwas gang Neues
ihet Aber danach gehandelt haben die preu iſſen Könige

S im guf allen Gebieten haben ſich tüchtige Leute zu

Honnerstag, 17. November

Alten laſſen ſollen, wir könnten es ja auch gar nicht. Jch
meine nur, eine grundſtürzende, alle überkommenen Formen
über Bord werfende „Reform“ tut uns nicht not, ſie wäre
ſogar vom Uebel. Die unerläßlichen und vom Tage ge
forrderten Abſchwächungen und Anpaſſungen ergaben und
ergeben ſich immer noch ſo gut wie von ſelbſt. Wir trinken
noch, aber wir trinken ſehr beſcheiden, verglichen mit den

eiten vor 1914; ſchon die hohen Preiſe verbieten die
öllerei, wie ſie da und dort üblich war, ſicherlich nicht zu

Nutz und Frommen des deutſchen Volkes, insbeſondere ſeiner
Studentenſchaft. Wir fechten noch oder wieder, aber wir
fechten im ganzen weniger als vor dem Kriege. Nicht, weil
wir dem Geiſt der bewußten Wehrloſigkeit, der ſo viele
Deutſche ergriffen hat, Zugeſtändniſſe machen wollen, wir
müßten ja dann den Schläger gänzlich aus der Hand legen,
ſondern, weil auch hier die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
zwingend eingreifen.

Wir haben aber auch wirklich neuen Gedanken zu fröh-
lichem Leben verholfen. Jn einem Maße, das vor dem
Kriege ſchier für undenkbar gegolten hätte, iſt ſich die deutſche
Studentenſchaft ihrer gemeinſamen Belangen bewußt ge
worden. Mächtige, alle Hochſchulen umſpannende Organi-
ſationen ſind ſeit Ende des Krieges erwachſen und wirken
ſegensreich, indem ſie die Zuſammengehörigkeit aller Aka
demiker nach innen und nach außen dartun, wiſſenſchaftliche
und wirtſchaftliche Jntereſſen aller fördern. Mächtig erſtarkt
iſt aber auch der völkiſche Gedanke in der geſamten
deutſchen Studentenſchaft. Was vor dem Kriege nur ein-
zelne beſtimmte Verbände akademiſcher Vereinigungen auf
ihre Fahnen geſchrieben hatten und was ſie gleich einem
Kleinod hüteten, welches ihrem beſonderen Schutze anver-
traut erſchien, das iſt heute, geſchrieben und geſatzt oder
nicht, Gemeingut faſt aller großen Verbände und ſelbſtver
ſtändliches Glaubensbekenntnis. Aus all dieſen Neuerungen
ergibt ſich eine faſt übergroße Fülle der Anregungen, der
Betätigungsnötigungen und der Begeiſterung für ſachliche
Arbeit. Hier liegt aber auch für uns Alte ein guter Grund,
unſererſeits Troſt für die Zukunft, mag ſie uns noch ge
hören oder erſt über unſeren Gräbern in Erfüllung gehen,
zu ſchöpfen. Wir dürfen uns auch ſagen, eine akademiſche
Jugend, die ſich noch ſo empfänglich erweiſt für neue Jdeen,
die es dabei verſteht, dieſe mit ihren altbewährten Ueber-
lieferungen in Einklang zu bringen, die iſt im Kern geſund.
Verderben wir ihr alſo nicht die gute Laune und nehmen
wir ihr nicht das beſte Teil, den jugendlichen Optimismus,
indem wir klagen und die laudatores temporis acti
ſpielen, neue Gedanken entweder von uns weiſen oder
Reformen verlangen, die an die Stelle blühenden Lebens ein
unbekanntes vacuum ſetzen würden.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, iſt
der Lehrſtuhl der allgemeinen Pathologie und pathologiſchen
Anatomie an der Univerſität Bonn (an Stelle H. Ribberts)
Prof. Dr. Johann Georg Mönckeberg in Tübingen ange
boten worden. Wie wir hören, iſt Profeſſor Dr. Reginald Oli-
ver Herzog zum Direktor des Kaiſer Wilhelm-Jnſtituts für
Faſerſtoff-Chemie in Berlin-Dahlem ernannt worden.
Dem Privatdozenten für engliſche Philologie an der Würz-
burger Univerſität Dr. Walther Fiſcher iſt der
Titel und Rang eines außerordentlichen Profeſſors verliehen wor
den. Jn der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Mün-
chen wurden als Privatdozenten zugelaſſen der frühere Aſſiſtent
an der 2. ghynäkologiſchen Klinik Dr. Hans Albrecht für
Cynäkologie und der Aſſiſtengarzt an der pſychiatriſchen Klinik
Dr. Otto Wuth für Pſychiatrie.

den höchſten Stellungen emporgearbeitet. Aber wie es im Jnter-
eſſe der bürgerlichen Geſellſchaft liegt, den Tüchtigen aller Stände
freie Bahn zu ſchaffen, ſo iſt es nicht minder eine altpreußiſche
Regierungsweisheit, den Untüchtigen die Bahn zu verſchließen.
Jm Jahre 1708 erließz König Friedrich I. ein Mandat von Selecta
der zum Studieren tüchtigen Jngeniorum und von denen, ſo dazu
untüchtig, das dadurch veranlaßt war, „weilen ein jeder bis auf
Handwerker und Bauern, ſeine Söhne ohne Unterſchied deren
Ingeniorum und Kapazität ſtudieren und auf Univerſität und
hohen Schulen sumptibus publicis unterhalten laſſen will, da doch
dem Publico und gemeinen Weſen vielmehr daran gelegen, wann
dergleichen zu denen Studiis unfähige Jngenig bey Manufaktu
ren, Handwerkern und der Miliz, ja gar bei dem Ackerbau nach
eines jeden Kondition und natürlicher Zuneigung angewendet
und ſie dergeſtalt ihres Lebens Unterhalt zu verdienen unter
wieſen würden.“ Darum werden den Magiſtraten in Städten
und den Geiſtlichen und Weltlehrern, denen die Aufſicht der Schu
len anvertraut iſt, ernſtlich befohlen, einen Selectum zu machen,
eine Auswahl zu treffen, und den ingeniis, welche ſich zu dem
Studien wohl anlaſſen, beförderlich zu ſein, „diejenigen aber,
welche entweder wegen Stupiditaet, Trägheit oder Mangel des
Luſtes oder Triebes oder auch anderen Urſachen unfähig ſeynd,
in Zeiten davon ab und zu Erlernung einer Manufacrtur, Hand
weriks oder anderer redlicher Profeſſion anzuweiſen, ſelbige auch
nicht weiter, als fürnemlich in dem wahren Chriſtentum und

undament der Gottesfurcht, dann auch im Leſen, Schreiben und
Rechnen unterweiſen und informieren zu laſſen, damit nicht, wie
es ſich wohl zuträget, Schüler von 20 bis 30 Jahren dem Publico
und ihnen ſelbſt zur Laſt und denen Jnformatoren zur Ver
kleinerung erfunden werden mögen“.

Daß aber das erſt eine Maßnahme war, den Aufſtieg der
niederen Stände in die höheren zu verbauen, das geht aus der
treuen Fürſorge hervor, die die Hohenzollernfürſten von Anfang
an den armen Studenten gerade auf der Univerſität Halle haben
angedeihen laſſen. Dazu ſollte die Anlegung von ſog. Frei-
tiſchen dienen. Da öffentliche Mittel hierzu nicht zur Verfügung
ſtanden, wurde die Privatwohltätigkeit aufgerufen. König
Friedrich I. ordnete im Jahre 1704 an, daß alle Vierteljahre auf
den Sonntag vor jedem Quatember nach geendigtem Haupt
gottesdienſt die Becken vor den Kirchtüren geſetzt und eine frei
willige Kollekte zu Anrichtung und Erhaltung gewiſſer Freitiſche
veranſtaltet werden ſolle. Jn dem betreffenden Mandat heißt es,
daß die Freitiſche dazu dienen ſollen, daß denjenigen, „ſo unver
mögend ſind, und dennoch von Gott und guten ingenüs begabet,umſonſt unterhalten werden können. So nd wir aus Landes

väterlicher Begierde, die Studia zu befördern und armen
Studioſis aufzuhelffen, entſchloſſen, zu freyer Unterhaltung
mehrerer Perſonen, eine größere Anzahl von Frehtiſchen anzu
ordnen und zwar auf ſolche Weiſe, daß niemand dadurch be
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Die Dozenten der Univerſität Halle.
Lebensnachrichten und Schriftenverzeichniſſe.

(Nachdruck, auch im Auszuge, verboten.)

Theologiſche Hakultät
(Fortſetzung.)

D. theol. h. o. Wilhelm Lütgert,
Geh. Konſiſtorialrat, ord. Prof. d. ſyſtemat. Theologre.

9. 4. 1867 Heiligengrabe, Prov. Brandenburg, beſuchte
1879 bis 86 das Gymn. zu Wittſtock, ſtudierte 1886 bis 89
in Greifswald u. Berlin Theologie, 10. 6. 1890 theologiſche
Prüfung. 26. 10. 1892 Lic. theol. Greifswald, 28. 10. 1892
habilitiert ebenda, 28. 5. 1895 gord. Prof. in Greifswald,
19. 6. 1901 in Halle, 7. 10. 1902 ord. Prof. in Halle, 1. 8.
1901 D. theol. h. c. Greifswald. 1917/18 Rektor d. Univ.
Halle. Dezember 1916 Geh. Konſiſtorialrat. Ephorus d.
Schleſiſchen und d. Tholuckkonviktes für Studierendes d.
evangel. Theologie in Halle. Vorſitzender d. Kuratoriums
d. Theologiſchen Schule in Bethel bei Bielefeld. Ord. Mit
glied d. Erfurter Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften.
Beſonderes Arbeitsgebiet: Religiöſe Bewegungen der
Gegenwart.

Mit Hrsg.: Beiträge zur Förderung chriſtlicher Theo
logie, ſeit 1900. Veröffentlichungen: Die Methode des
dogmatiſchen Beweiſes in ihrer Entwicklung unter dem Ein
fluß Schleiermachers. Theolog. Diſſ. u. Habil. Schrift
Greifswald 1892. Glaube u. Heilsgeſchichte. Vortrag,
1895. Das Reich Gottes nach den ſynoptiſchen Evangelien,
Eine Unterſuchung zur neuteſtamentl. Theologie, 1895.
Der Menſch aus dem Himmel, 1895. Sündloſigkeit u.
Vollkommenheit. Vortrag, 1897. Die Johanneiſche
Chriſtologie, 1899; 2. völlig neu bearbeitete Auflage 1916.
Die Erſchütterung des Optimismus durch das Erdbeben von
Liſſabon 1755. Ein Beitrag zur Kritik des Vorſehungs-
glaubens der Aufklärung, 1901. Die Lehre von der Recht
fertigung durch den Glauben. Vortrag, 1903. Die An-
betung Jeſu, 1904. Die Liebe im Neuen Teſtament. Ein
Beitrag zur Geſchichte des Urchriſtentums, 1905. Gottes
Sohn u. Gottes Geiſt. Vorträge zur Chriſtologie u. zur
Lehre vom Geiſte, 1905. Die Furcht Gottes, 1905. Die
Bibelfrage in der Gegenwart (5 Vorträge mit vier anderen
Gelehrten), 1905. Jm Dienſte Gottes. Betrachtungen,
1907. Jeſus und die Natur. Vortrag 1907.
Jeſus Chriſtus für unſere Zeit. Dargeſtellt in Vor
trägen (mit vier anderen Gelehrten) 1.--3. Auflage 1907.

Chriſtliche Freiheit. Eine akadem. Predigt, 1908. Frei-
heitspredigt u. Schwarmgeiſter in Korinth, 1908. Die
Jrrlehrer der Paſtoralbriefe, 1909. Die Vollkommenen
im Philipperbrief u. die Enthuſiaſten in Theſſalonich, 1909.

Natur u. Geiſt Gottes. Vorträge zur Ethik, 1910.
Amt u. Geiſt im Kampf. Studien zur Geſchichte des Ur-
chriſtentums, 1911. Martin Kähler. Gedächtnisrede in
d. Aula d. Univ. geh., 1913. Der Römerbrief als hiſtori
ſches Problem, 1913. Miſſion u. Nation, 1915. Ethik
der Ehe. Vortrag, 1915; 2. Auflage 1916. Sexuelle Pädo
gogik. 1917. Geſetz u. Freiheit. Rede, 1917. Die
deutſche Reformation u. Deuſchlands Gegenwart. Feſtrede
zur Feier der 4. Jahrhundertfeier der Reformation in der
Aula d. Univ. Halle, 1917. Geſetz u. Geiſt. Eine Unter
ſuchung zur Vorgeſchichte des Galaterbriefes, 1919.

ſchweret werde, ingege was aufgewendet wird, unſeren Landes-
kindern zuſtatten kommen möge. Es wird genau angeordnet,
daß die Kollekte ſofort nach dem Gottesdienſt unter Zuziehung
des Klingelbeutelträgers oder anderer Kirchenbedienſteter gezählt
Der Ertrag von dem Pastor primarius der Stadt oder dem geiſt
lichen Jnſpector, jetzigen Superintendent nach Kirchen geordnet
in eine Liſte eingetragen werden ſolle. „Auf einem Dorffe bis
auf eine halbe Meileweges oder ein wenigweiter von der Stadt
ſoll das Geld halbwegen oder des folgenden Tages durch den
Cuſterlem (Küſter) oder Schulmeiſtex, der einen Groſchen zur Er
ggierg, davor bekommen ſoll, an den Paſtorem primarium
und Inſpectoren eingeſendet werden. Jſt der Ort weiter ent
fernt, hat der Paſtor desſelben Orts die allernechſte Gelegenheit
zu obſervieren, oder einen eigenen Bothen dazu gebrauchen, daß
es dem Jnſpectore ſicher und zwar verſiegelt zugeſandt werde.

(Schluß folgt.)

Verband elſaßlothringiſcher Studentenbünde
Der Verband elſaßlothringiſcher Studentenbünde berichtet

über ſeine Arbeit im vergangenen Semeſter, daß er an folgenden
deutſchen Hochſchulen Feiern zum Gedächtnis des 300jährigen
Beſtehens der Univerſität Straßburg veranſtalten konnte: Dres
den, Leipzig, Jeng, Heidelberg, Freiburg und Wien; außerdem
wurde durch naheſtehende Kreiſe in Frankfurt a. M. eine gleich
gerichtete Hochſchulfeier veranſtaltet. Dem Verband gelang mit
dankenswerter Unterſtützung der betreffenden Schriftleiter,
elſaßlothringiſche Sondernummern der Hochſchulzeitungen in
Karlsruhe, Heidelberg, Würzburg („Bayr. Hochſchulzeitung“) und
Göttingen („Die Deutſche Studentenſchaft“) zu veröffentlichen
und darin Vertreter der verſchiedenſten politiſchen Richtungen
über die elſaßlothringiſche Frage als Kulturproblem ſich äußern
zu laſſen. Größere öffentliche Veranſtaltungen der angeſchloſſe
nen Bünde waren die Aufführungen eines Luſtſpiels in elſäſſi-
ſcher Mundart in Stuttgart, Eßlingen und Göppingen, Wohl-tätigkeitsfeſte in Würzburg und Keidelberg kunſtgeſchichtliche

Vorträge in Karlsruhe. Eine vorgenommene Satzungsänderunggeſtatteh künftighin als außerordentliche Mitglieder Vereini-
gungen aller Art aufzunehmen, wobei zunächſt an die ehemaligen
Straßburger Korporationen ſowie die großen ſtudentiſchen
Spitzenverbände gedacht wird. Auf dem 3. Vertretertag (Ende
Juli, Tübingen) wurde beſchloſſen, den nächſten Vertretertag in
Heidelberg abzuhalten. Es ſoll dabei durch Veranſtaltungen aller
Art (Theateraufführung, Vorträge, Ausſtellung, Konzert) auch
nach außen hin bekundet werden, daß die kulturellen Beziehungen
zwiſchen den früheren Reichslanden und dem Deutſchen Reiche
trotz der politiſchen Grenzen weiterhin aufre-hterhalten werden,
und daß die Kämpfe der Elſäſſer und Deutſch-Lothringer um
r deutſche Sprache und Kultur bei uns ſtets das größte Inter
eſſe finden



a ſchlägt Frankfurt a. M. 3:1 (2:0)
im Vorjahre Halle im erſten Spiele gegen FrankfurtS n noch dazu mit dem glänzenden Ergebnis von 4:1,

ielt man das Reſultat in der deutſchen Sportwelt 7
lt. Man nahm an, daß Halle einen ſehr

e eitigen
ben muß, denn eine ſolche s ſchien In ver

ärke nicht begründet zu eſtern iſt dasde rig m Rückſpiele mee worden. Von neuem blieb
Halle, oder wie es e ßen muß, der Saalekreis, da
man Spieler aus Merſeburg und Naumbur zugegegen hatte, ſo
daß es in Wirklichkeit eine Kreismannſ t mit 8:1ſiegreich und betonte damit ſeine Spielſtärke gegenüber den
Gäſten aus Frankfurt. Das Spiel war ſehr feſſelnd und zeitigte
Leiſtungen, die ſich denen vom letzten Sonntage 7 ur Seite
ſtellten. Das trifft allerdings nur für die erſte zeit zu.
Der Saalekreis hatte nach der Pauſe zeitweiſe nur 10 und 9
Mann im Felde, da erſt Gäbelein, dann Burghardt ausſcheiden
mußte und dadurch ſtark in die Verteidigung gedrängt wurde.
Trotzdem konnte die einheimiſche Mannſchaft nach ſchnellem Vor
ſtoß ein drittes Tor erzielen, ſo daß der Sieg feſtſtand.

Während bei Halle die linke Seite mit Gäbelein, Meißnerund Burghardt r hatte Frankfurt ſeine Haupiſtütze in
dem äufer Schnürle.

Halle 96 ſpielte geſtern in Berlin eer die n
ärkſte Mannſchaft der n r nion- Obernene und verlor mit 526, nachdem das Spiel bei

Halbzeit 8: r Halle 96 geſtanden tte. Das Reſultat iſtſehr drrerwöi, unten nur durch Elfmeter, der n unbe

abſichtigter Hand verhängt worden war, und ein Se der
Hallenſer den Sieg erringen konnte. Halle 96 mußte ohne För
derer, Burghardt und SEhlicker ſpielen.

Hockeyſpiel Thüringen gegen Oſtſachſen 2 1. Vor etwa
1000 Zuſchauern fand am Bußtag in Naumburg das Ent
ſcheidungsſpiel r den r Silberſchild im eyſpieldeng Man ften von Thüringen und Oſtſachſen ſtatt.

rotzdem Oſtſachſen bei der Pauſe mit 1:0 e, n
die Thüringer nach dem durch Berger Ausgleich und
durch Wilm den S ergielen.Deutſche cieth ufer ve den Welt und Europameiſter
ſchaften. Ueber eine Beteiligung bei den in Davos Stockholm ſtattfindenden Europa und Weltmeiſterſchaften im Kunſt
laufen wurde in der letzten Eislaufſitzung des Berliner Schlitt
ſchuhKlubs Beſchluß gefaßt und einer Entſendung von Mitglie-

dern J Deutſchland tritt damit gumiell in den Kampf mit allen Ländern und gerehe z
nd die für die deutſchen Vertreter keine t

er 7 mehrfachen Weltmeiſt
für die Auswahl der nach Davos und Se e Läufer und Läuferinnen Francke, Frl. E. W m

rau Brockhöft als jüngſte deutſ Meiſterin in Vetr a
Außerdem dürfte der Berliner SchlittſchuhKlub noch eine
ſeßens der ausgeſchriebenen Juniorenwettbewerbe ins

Die Deutſchen KanuMeiſterſchaften 1922 finden20. Auguſt in Halle ſtatt. Außer den Meiſterſchſter ſaß
die im Einer und Doppelkanadier, ſowie Einer und De
kajak ausgerudert werden, enthält das Programm noch
ſchiedene andere Senioren- und JuniorenWettbewerbe..Kanuſport kommt auch bei den Deutſchen aeſdie

Wort. Die Wettbewerbe ſind die gleichen wie die Meiſterſchaß
konkurrenzen, führen über 1000 Meter und werden am Tage

Kampfſpielregatta, dem 19. Juni, vor den Grünauer R den
tribünen zur Entſcheidung gebracht. Ta

in eiAlle Gemüſe werden beſonders wohlſchmeckend und belonlich, wenn man zur Zubereitung ſtatt Waſſer glei n ſchn
Maggis Fleiſchbrühwürfeln verwendet. Janu

d DAIMbERk NOTOKEN GESEIISCHEFT
Verkaufsstelle M A L I M a- S.

Telephon 5767., Büro Magdeburger Strasss 59. Telephon 5767-a besteingeriehtete Reparatur Werkstätten Fährstrass e 1I/2
e Reparaturen an allen Systemen werden sehnellstens und sorgfältig ausgeführt. h

tion“ bezeid

c W S T g 1 Dreſchmaſchin ift. Abe
S 166Fropzmeloreitentd wind, Preis 33066

b, 160 Trom rufen. Als
r Seiwind, Preis 16500

Im Einverständnis mit dem Mitteldeutschen Braun- I ZFoabrirat vet
Kohlen-Syndikat in Leipzig sehen sich die beteiligten e Röpzigern
Braunkohlenwerke genötigt, aus betriebstechnischen

Gründen von heute ab die

Braunkohlenbriketts
a

ausschliesslich in geschüttetem
Zustande zur Verladung zu bringen.

n ß eines

nd Rot

DT 7 7 SeeKoshker Gertrud mit ger Meine Verlobunug mit Frl. g
Kaufmann Herrn Karl Lim- Gertrud Kylau beehre ichbert beehre ich mich anzu- mich anzuzeigen.
zeigen.

Nürnberg, November 1921.

Frau Görtruo Eylau Karl bimbert,
geb. Schuchardt.

berechtigt, beſt. Leiſtun

verkauft

W. Kählir
Schafſtädt,

Kreis Merſebing

TKaufgeſuh

Gut2——300 Wmre, gut. ertr

Boden, mit maß
J reichl. Zim. reichl l
tot. Jnvent, Wald, Wie

S (Obſtgart. u. ſonſt. Zuh

ſofort zu nAnzahlg. iin jed.gew.weckl. Aus an
andw.u. H. B. 262 an

Anz. -Büro. L eiprig Ia

C

mm XdDDDDouoDuDouDDDzDDòdddhpha
Statt desonderer Anzeige.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädchens

zeigen in dankbarer Freude an

Friedrich Hagemann und Frau
Hedwig geb. Wiechmann.

Tiefurt bei Weimar, den 13. November 1021.
ILCDDDDDDDDDDDDDDDEEDDDPEEEECECCCDZ-t-tGECPCCrDEeD III

An bolſd. Kausmädchen
Otto Wiefel o tze, nicht unterAnna Wiefel ig d t ede Hausarbeitgeb. Weckmann außer e (Hilfe 2mal

Nechtsbloe

r auf einer
zit links reiche
für Einbezie

ungsparteten
itiſhen Par
ung nach rech
wnalen den
v ſchlimm

dineicht ver

n

Indem wir dies zur Kenntnisnahme der Verbraucher-
Kreise bringen, bedauern wir lebhaft, die berechtigten
Wünsche derselben um Anlieferung der Briketts in ge-
setztem Zustande vorläufignicht mehrerfüllen zukönnen,

n halescher koherhänge E.

e e eZ. 6846 an nete alte W S G S 53 2 W Jim 87. Lebensjahre. e C eIm Namen der Hinterbliebenen ſtelle dieſer Zeitung.S. ſ irorinne eralle a. 8., Henriettenstr. 14,

ſofort oder per 1. April 1922 9 Prten et Rechts anwalt
en 17. November 1921.

Eventl. Hauskauf nicht ausgeſchloſſen. am Amts- und Landgericht Halle nieder

Trauerfeier findet am Sonnabend, d19. Nov., 2i, Uhr in der kleinen Kopeie

v gelassen.
a mer Z. 6850 an die Geſchäftsſtelle bieſer Meine Geschäfteräume befinden sich

des reren dFridueos statt.

et ab ar rn en dingungen in

Brüderstr. 2 i AutoCLand- Schmiede wR teuen-angebote M agen 6/18 P. i Pferdebesitze
zu pachten pder zu laufen geſucht.

Brennabor-

Für unſer neuzeitlich eingerichtetes Dr Mar tin. e nd s Perg Wir stellen einen
Offen mit Preisangabe unter U. x 5763K r 0 S S S r l 8 W n r k edprna ſindet beſtimmt uns beliehen geve

n Rudolf Mosse, Brüderſtr, 4.
Posten Pferdegeseſuchen wir zur ſofortigen Einſtellung tüchtige Fach KIein, SGerichtsvoll- u. egelien le

zieher in Halberſtadt. Art rxum Verkauf

weihnachtsbitte rſeſmarken- et a en inreollon, sehramtliche Bekanntmachungen der Pfeiffer'ſchen Anſtalten ver u. nan e z
zu Magdeburg Cracau. Aus wid en für und Vereinsbank, berBräekenstrabe baBekanntmachun Wieder naht die heil'ge Weihnachtszeit mittlere v dDie Verſteigerun der Pfänder V Pfand Nit des Chriſtbaums belemn v tgefunkel galobſtr. 6 2 pt. I. 900000

numimern bis S6 006 GWandſcheine in Und ſie e ähhhh Sch afwolleeſunde Arbeitöſtaätten. Zu r 2 J r g h di genes Dunkel Erſtklaſſiger rheinbelg- 2 ungewaſchen
Ka arosseriewerk Zandse r, ſattfinden e a r e Nee und Srübſat an verriären, Deckhengſt 2Döbeln i. Sa. ſFert werden Taſchenuhren aller Art, Und das Chriſtkindlein nen ſeinen Lauf, Baron de Chbenes, weiligen ragnn

W s und Silbergegenſtände, ferner Betten, Bei den Menſchen freundlich einzukehren. braun, zu. jähr., 176 gro ſen, auch
en wollen wir daher angekört, Röhrenſtärke e gegen pa.

ige Gon e e, Schuhwerk, neue und getragene hm zu EhrKleloungoſcite und verſchiedene andere Sachen. eſals unſer Selbna Walsclein äuten, S ew, im Rhein. Stamm- l 2 Richard Sechaoſ

Halle a. S., den 10. November 1921. elft ihr e e rings umher, buch eingetragen, hervor Wollgroßhandlu
Das Leihamt der Stadt Halle a. S. Auch bei uns ihm E ingang zu ber fugz ragender Gang, verkauft Artern.

Kap die Not, die uniere auern fü A. GiümolasBekanntmachung. i den Säten Arlbeein Slehen, Armen. Sommersdorf,

Die Fchwpeinereſt im Srumditit Ein Pfet
ehe en

erf burger Seendet, daß ihr unſere Sorgen ſtillt, oſt Pentun,Straße 85 iſt erloſchen. ahgeorena Sia San für das göttliche Er aruen! Bahnſtation Caſekow,

ſperre r auf ufgeboeen worden. Und was ihr aus Nächſtenlieb getann des Chriſtkinds wunderbarem Namen, an Land
o z

g. N 92 Strecke Berlin--Stettin.en ovember 1921.Die Polizeiverwaltung. haut der Vater droben freundlich an, Drillmaſchine,
er ſpricht dazu ein ſegnend Amen. faſt neu FabrikatStedersleben. n Se h

Ebenfalls daſelbſt

M IIe a. S., den 17. November 1921. Mosartſtr. 21 p.

S mietGeſuche
Statt besonderer Anzeige. 2—3 Zimmer mit Küchen

Am 15. Nov. nachts 11 Uhr durfte zanft benutzung geſucht.in die ersehnte Rube eingehen unsere Z. 6845 an die Stichehe:
hochverehrte, sehr geliebte Pflegemutter ſtelle dieſer Zeitung.

j und Tante, die verw. Frau Stadtrat Junger Jng. ſucht ſof.
Clara Nieme er in der Nähe Babnbhofgeb. Sehrader J möbl. Zimmer.

e SVerkäufe Dezember ded
ſtehen de

en GaſthaufIwargmnrersteizeruns, auf die Zeit von
Sonnabend, den 19. 1922 L rd. J. werde ich in nlber verpachte

arbeiter als

Kastenmacher,
Kastenhelfer,
Lackierer,
Autosattler.

d Verdienſtmöglichkeit.

Geſucht zu bald. Antritt gebild., erfahr.
die die Küche ſelbſt i z
mädchen n weint Küchen

Frau Landrat a. D. Weidlich,
Querfurt, Bez. Halle.

d Sdner Tabakfabrikz eingeführten kangtwachnug. Wert iſt eine Hoffnungsſaat,oder Waiſe gee gen Sonne die Tr erd ie ihr auf den reichſten Boden ſtreutet,rn
zu Bürvoarbeiten für Und es wird daraus nach Gottes Rat

wen alen e C Seine ugeſeer von 10 n a ander Euch die ſchönſte Segensfrucht bereitet.

z wute Die Roll W 7 liegen bei den Güterabfertiatte und umgegend. h zur e Weh hnamtt Rolfudrunternebmern Da e r e an
zur Sin fen. (Genehmigung vome a. S, den 15. November 10921.Giſenkabn Verkebrsant. hn e zö. a ſſels ſwaſts Ha

Trieecr witwe
c

e

e
h

h

Lenlbiſe pün
z

GutsSigeenſ. en Erte ſege bele
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